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und Lager st 
‚Wimpel deutscher Jugend. 
Mädel und Jungen sich 
'Ob an der Sae, 04 In den Berge 
Thüringens. — Erleben und Freude sind ind so 
wie In diesem westfälischen Lager im Böckenholt. 


Imilgen Wiefen und Wäldern liegen verftedt die roten 
Bauernhäufer. In den Uhren reift das Korn, die Mäher giehen 
auf bie Felder. Die ganze Weit jteht in Blüte. Ein jhmaler 
Weg führt ins Wödenholt; der Duft nen reifenden Weizen 
feidern, von goldenen Lupinen und rotem Klee liegt in der 
Luft, Hobe, grünfatte Bappein jäumen die Biehloppel ein. 
Mit fünf Mädeln und einem Martenden Bauernfuhrwert find 
wir unterwegs, um die Lagergulajhfanone auf den Hof zu 
fahren. „Ratriölt dat Dingen men unner de Cefen, das is't 
Ihattig“, Jagt der Bauer. 

Ein frifcigemaltes Transparent ift Breit über die Strahe ger 
Ipannt: „reigeitlager des Umtergaues Steverland.“ Ein 
Ihwarzer, ’dider Beil zeigt den Weg zum Lager. Ein mäh: 
tiger Fahnenmaft fteht auf dem Hof und ift der Mittelpuntt 
des Lagers für Die Zeit, in der hier Mädel und Jungmädel 
aufammen find 

Bevor das Lager zum erften Male von ben Mäbeln ejogen 
wird, Haben wir die Räume fein gefhmüdt. Ariihes Grün, 
Eicen- und Birtenzweige und ein Blumentranz jämüden ben 
Torbogen. 

Der alte Bödenholt Hat uns den Stallanbau ausgeräumt 
für diefen Sommer, und die Anftreicer haben die Wände friih 
geftzichen, und Die Bänte und Hoder tehen nun grünfimmernd 
in der Sonne. 

Wo font Kühe und Pferde ihre Hungrigen Mäufer in den 
Trehtrog fteden, liegen jet die Rudfäde der Mädel aus- 
gerihtet in Reih und Glied. Cine Coesfelder Bettenfirma 
hat uns für vierzig Mädel die Betten aufgejilagen. Strobfäde 
und Wolldeden find da und eine ristige MWalerleitung mit 
gehn Aränen. Cs ift ein Herzlihes Lager bier draußen, um 
das uns mande beneiden würden. 


Mövdel 


Bor den enftern Teudhten tote Geranienftäde. Cine alte 
münfterländij&e Truhe dat uns der Bauer unter enfter 
geteilt. Auf dem Hof, vor den Worratsfammern, Dampft die 
Gulaftanone; groh und breit fteht fie da in ihrer ganzen 
„Lagerwürde", 

So grok, dah der Lagertoh nit einmal die afe Hineine 
feden fann, ohne dabei auf einen Holzblod zu Klettern, der 
anfangs nur drei gerade Beine und ein „madliges“ hat, mas 
dann geflidt werben muß, 

Diefer Umftand und fein [pahiger Rame „sietenbufd“ trägt 
ifm manden Spottoers ein. „Unfer Kietenbufd, if iyetlein, 
gudt vom Stuhl in den Topf’pinein.“ „Riefenbufd, tot nur 
Zul“, den ganzen Tag findet einer neue Sprüdlein. 
Kietenbufc muß fih, überhaupt mandie Rederei gefallen Iaflen, 
und weil er gutmütiger Art if, ftedt er Die Qobpreifungen auf 
feine Komtunit ebenfo gerne ein wie die Sherze und Aperelen, 
Wer ihm zu dumm Tommi, den jagt er mit feinem mähtig 
großen Löffel vom Hof. „Matt dat ji wegfuomt, bumme Derts“, 
ladıt er dann hinterher. 

Am wenigften Tann er Potttieters leiden . , . Ahnte Ieffen 
hat einmal einen [hredlihen Hunger und Tann denn ja das 
ragen nad dem Mittageffen nieht laffen. „Rietenbufd, wat 
gint to jäten?“ Der Kot) dreht ihr Jeelenrußig den Rüden zu, 
als gehe ihn das gar nichts an. 

„Mat mi do; wier antog, id Tann wor Hunger nic) Iaupen un 
ftaohn . . ‚“ (Mad mid) wieder in Gang, ich tann vor Hunger 
nicht laufen und ftehn . ..) Da padt ihn jo der Arger, dah die 
weiße Kücenmüße vor Aufregung in die Erbfen fällt und gelb 
und giftig wird 

Wenn fonft aber einer etmas gegen den Lagerloch jagt, ver: 
ot ihm Mhnte Yeffen und wurmt ih ordentlich, wenn fe 
et Recht befommt. Sie hat denn aud) herausgefriegt, wer 
im Lager [hlimmer nafht als Kate und Maus zufammen. 
Das war jo. — 

&s ift ein Iammer — trofdem, es it vorgelommen, und man 
muß es nun aus der Welt jöaffen, einer muß nacforfehen, wer 
diefer heimliche Bielfrab ift. Kielenbufd hat am Mittagstifd 
laut verfündet, es Jei ein Marmeladeneimer angebrogen und 
Halb Teer geworden, und er Fönne fi) nicht denfen, Dah das die 
Zalfenratten gemejen wären. Darauf haben dann Ahnte und 
ex die Köpfe zujammengeftedt und einen Plan ausgehedt. 


Der gutmütige Rod glaubt foft wirtlic, dab es die Ratten 
und Mäufe jeien, die ih nasıts in die Vorratstammer lei» 
(hen, feit der Viehgerud, da verfhmunden ift. Mhnke aber feilt 
nun jeden Abend eine Reihe leerer Eimer zu einem Turm aufe 
einander und rüdt fie [o zufammen, daß fie beim leifeften An- 
tühren umippen mülfen. 

Das geht ja nun eine Zeitlang gut, Bis in einer Rat von 
einem erbärmligen Krah und Gepolter das ganze Lager 
aufmagt. €s ftcht aud) jemand auf dem Hof, und Ahnte Jeflen 
Hält Inge Bertentamp die Tafhenlampe vors Gefiht und fiebt 
gleich, da da Dlanfe Tränen über die Baden laufen und dah 
Inge würgt, als hätte fie etwas jehr Bitteres verfäludt . 
„Inge, bift du mondlühtig geworden und in die Eimer ger 
falten?“ uyen alle Mädel, fo dah fie jammert und [lusgt, 
wobei es ihr feihter zu werden [Meint. Ja und dann tommt 
zum guten Schluß nod der Kietenbulh aus der Kammer ger 
folpert und über den Hof gef lurft und will fi wohl [chef 
Tadıen vor Spab, 

Seitdem bleiben aber die Marmeladeneimer unberührt, Immer 
wenn Inge Berfenfamp dem Koch unter bie Nugen tommt, will 
fie fi davonmachen. „SKreegs dad nog to läten Bi us!“ ladt 
fie dann Kiefenbuf aus, und unter folgen Ermunterungen ift 
auf) der näßtlic;e Eimerftandal vergeflen. 

‚Ganz befonders [cön ift der Dorfabend mit der Coesfelder Ber 
wölterung. Wir baben die Tenne Ieergeräumt und grüne Jweige 
aufgeftedt. Zuerft [pricht unfere Sagerführerin zu den Bauern, 
worum wir ‘das Yager hierhin gelegt Haben, und dah wir jept 
einen Sommerabend mit ihnen gemeinfam verbringen wollen. 
„Mbends unterm Meigentrang it im Wirtshaus Ernietang“, 
das gefälft ihnen allen gut, dah wir jo fröhlich find. „Ru wüllt 
wi auf danzen“, Jagen die Iungbauern, als wir unfere Lieber 
gelungen haben und alte Jo recht in einer frähfiden Stimmung 
find. 

„DM, feever Schaufter do, mat du mi miene Shauß“, der 
Wödenhoft ftebt auch längft niht mehr in der Ede und Tat 
aus vollem Herzen, Immer wieder will er es hören, wie wir 


fingen: „Hier geißt de Weg nadin Kiemitt, Kiemitt, dao geiht 
de Meg naohn Kudud ben, düfe lütje Dern, de Iecn id), Ieco id, 
düfe fütje Dern, de will id Häß'n.“ 

&r [oll mitmaden im Kreis; aber das will er denn dot) nicht, 
weil er fo alt ift und die Beine niht mehr mitmollen. „St 
tönnt bat tiärnmaol biätter üs id ollen Mensten,“ jagt er, 
Dann |pielen wir das Märhen vom Schweinehitt. „Hans 
Spielmann, der Hat eine einzige Kuh . . .“ 

Was Haben da die Bauern geladt, als Stina Meiners ein Kalb 
Hinter fi) berzog und fang — ganz allein nor all den Leuten ... 
Und als dann aber erft die feine Prinzejfin den [hmufigen 
Säweinehirten füste — hundertmal —, da haben fi bie jungen 
Männer in die Seiten gepufft vor Spah. Erft wollen fie mit« 
gähfen, aber dann find fie vor Laden und Erzählen niet 
zu Ende gefommen. 

&s ift ein [&öner Sommerabend. Biele Sommerabende find 
ihön, aber diejer ift beionders |hön, und niemals ging bie 
Sonne fo rot unter wie an diefem Abend. Wie Heine Feuer: 
[heine Bligt ihr Licht in all den Haren Fenfterfheiben. 

Wir een zum Sluk mit den Bauern zufammen unter den 
groben Cihbäumen und Haben uns angefaht, als wir mit 
ihnen fingen. Wir find dankbar, dah fie alle dies Lager richtig 
verftanden Haben und dafı fie felbft feine Mühe geiheut haben, 
uns bie Arbeit leichter zu magen, und dab fie Jo aufgelcloffen 
find an diefem gemeinfamen Abend. 

Der alte Hof, die Mencen in ihrer Arbeit, bie fruchtbaren 
Hder, das weite Moor, wo die Kätner ihren Torf ftehen, das 
alles ift uns zum erften Male zum Erlebnis ber eigenen Heimat 
geworben, und das werden mir ihnen nicht vergeffen. 

„Di möt nädft Iaohr wierfuomen", fagt der Bauer und gibt 
uns bie Hand... . Ms wir das Iektemal bie Zahne einholen, 
ftellt er fih mit uns in den Kreis, Er gehört zu Diefer Jungen 
Gemeinfhaft, er (pürt, dak in uns allen der gleiche Glaube 
Tebendig if, und er hat [elbft gejagt, bah diefe jungen Menfhen 
einmaf das Bolt verfärpern müflen, das ihre Gehnfuht war. 


Fahrt übers 
Wattenmeer 


&s fing eigenttih damit an, als 
ntje auf den Steinfliefen fand und 
die Nafe in den heihen Schwaben 
hielt, Der in dihten Wolten ‚aus 
dem" Wafchteffel ftieg. Hohgelhürzt 
und emdsärmelig ftand die Mutter 
im Waldhaus; zwilhen Seifenihaum 
und Wajhbrett wurde eo, entfchieden 
dab Antje Die grohe Fahrt mit: 
machen durfte und mit den Mädeln 
und Jungmäbeln die grüne, nord: 
deutfeie Waflertante zu fehen befam 


Antje fand vor der Wanne und 
Ihwang die mweihe Wälhe durh das 
blaue Waffer, ihe Ichien dieles 
Beten fo groh wie das Meer; die 
heihen, dampfenden Ehwaden waren 
die Wolten, die feinen Weg fanden 
ins_ freie und fcliehlih an den 
feuchten Wänden hängen biieben in 
bfanten Tropfeı Juft Jo war es 
dot mit dem feiihen Candtegen, der 
ih an der Küfte feftgebiffen Batte, 
aber das war [ho [päter. 


Antje war mie verreift, gelhweige 
denn an das große Meer gefahren, 


Ihr fetug das Herz, wenn fie daran 
dachte, dah fie übers Watt fahren 
würde mit den filhern, und dak fie 
die weihen grauen Vögel ganz aus 
der Nähe fehen könnte und Die 
braunen Segel. 


Die meiften Menfcen, wenn fie da 
herauf wollten, fuhren mit dem Dr 
Fug hinauf und waren  heilfeeh, 
wenn fie das frühe, diefige Watt 
hinter ih hatten. Gie waren im 
Grunde nicht zu beneiden; denn wier 
viel Schönes entgeht ihrem Yuge 
und — dem Herzen! Untje und die 
anderen Mädel Hatten junge Beine, offene Yugen und einen 
fröhlichen und danfdaren Sinn. 


Ste waren feine feinen Zeute, das war auf) nicht nötig; frohe 
dem, die Räder glängten in der Sonne, und eine folge Freude 
Hand ihnen offen im Geficht geichrieben. Der DrJug mochte 
um diefe Zeit [bon drei Tage und drei Nädte Hinaufgebeht 
fein Bis Norden und Rordbeic 


Die Mädel und Iungmädel aber Hatten Zeit, um dem 
gott von Bentheim“ guten Morgen zu jagen, um einen Tieben 
langen Tag in dem Heidedorf den Kegen abjumarten und den 
braunen Torf zu riechen, der unter dem Himmel trodnete wie 
geröftetes Brot, um dem Schäfertönig und den einfamen 
Hünengräbern von ih zu ergählen. Wer hatte heute noh 
3eit, an folchen einfamen ftrohgededten Katen till zu ftehen? 
Die Iungmädel und mander friefilde Bauer zwilhen Bapen- 
burg und Ölderfum gerieten auf Diefe Weile aneinander, da 
fie Mb wohl zehnfach fouiel Jagten, als zmilden Münfter und 
Hamburg fi, erwachlene Menihen Jagen Tönen. 


„Ihr und id, wir haben uns nad) nie vorher gejehen, id weih 
faum, an weidem Fluh eure Heimat liegt; aber ih weih, dab 
eure Herzen einen Tag mit uns gegangen und uns nicht mehr 
vergeffen, Wenn uns au, die Worte eimas Ihwerer über 
den Mund geben, wir jpüren doh, alle unfere Gedanten fi 
zuleßt_ bei einem deutihen Menfcen, von der Küfte bis 
zum Olodner, vom lehten Schadt, und fände er Icon jenjeits 
der Grenze, bis zum Hleinften Kutter. Er fteht ja diejem 
ganzen weiten Sand jo nah mie ein Bauer, er hat einen 


Blu aus Stahl gefhmiebet, der über jede Harte Scholle ging 
und der über jedes Herz pflügte; und fein Name wird nun 
überall genannt, ob ihr auf der großen neuen Strafe fahrt, 
die die Männer bauen, ob ihr bei den Fildern in Tran 
Riefeln fteht, bei den Infelbauern am 2aog oder mit den 
Silterfrauen über den Deich geht . . .“ So oder ähntic; hatte 
der Venbauer es ausgebrüdt, was uns bemegte, 


Nun mühte bier die Rede fein von einem Marttfingen in 
Aurich, von einer Küftenfahrt über Iever und Wittmund 
nach Neubarlingerfiel; aber Diefes grüne Deimland mit 
feinen Wurten und Wehrfirgen, mit dem jämarzweihen Vieh 
auf den Marfgwielen tann man nit in einem Wiemzug 
nennen mit dem grauen Watt und den verihlammten Prielen 
Als wäre die Sonne wie ein Stüd Himmel auf die Erde ger 
fallen, fo goldgelb glänzten die Kapsfelber, und ein herber, 
Talsiger Wind wehte vom Meer her. Filherflotten lagen tl 
vor dem Deid. Im blauen Wolljweatern fanden die Männer 
am Siel, jäoben die Pfeife in den Mundwintel und |pragen 
von der neuen Ausfahrt. 

Wimpel wehten an den Maften; allerlei pahige Namen 
prangten am Bug: „Srafe“ und „Sraufe‘, oder „ütje Hannes“ 
und „Srifin“, Sie trugen ein Zei@en ihrer Heimat mit hinaus 
auf das Meer, den Namen einer Frau oder fonjt elmas, das 
ihnen Tieb war, als Hinge ihr Leben daran. Die [hmale, 
grüne Injel [hwamm vor der Aüfte wie ein Sehen Land, den 
die Rordjee dem Heimatboden entriffen hatte. 


Tiart Volterts Zihertutter follte uns hinüberbringen. Der 
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Wind ging durch die Prielen und peitfhte weißen Gifht an 
den Bug. Herb und grau war das Matt, ein grenzenlos fih 
Ipiegeinder Raum, Mit Inarrenden Tranftiefeln ftand Tjart 
Volterts und vertäute die Segel. Eine gute Qebensfroheit war in 
feinem Welen, etwas Unbefiegbares und eine geruhjame Karg« 
heit... Der Nebel hing noh in den Priefen; fühl und blau hob 
fi, der Himmel aus den Wolten. Wie Bäume ohne Laub ftanden 
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die Maften im Wind, Weihe, flatternde Woltenfahnen hingen 
vor der Sonne. Steinbußnen hatten die Menfchen weit Ins 
Watt hineingebaut, an die die Wellen fih, beranjagten und 
Ihäumend hraden. Seichte Priele gerriffen die Sandbäne, vor 
denen Tjart Volterts fih hütete. Der Wind gerrte in den 
Segeln, und man mußte fit mächtig gegen ihn ftemmen; von 
dem |prüßenden Gift hatte man einen Salagelhmad auf den 
Lippen. 

Ein ganzes Stüd mubten wir zu Zuh durchs feihte Watt, 
Tiart Volterts voran, homgefrempelt und mit vollgeladenem, 
horäbrigem Handfarren, auf dem unfere Affen lagen. Tang 
und Pfahlmuleln unter den Fühen fanden wir langlam das 
Trodene. Tjart tannte den Weg; es war ohnehin bald Ebbe, 
und er mußte feine Zeit abwarten. Blaugrün und dunfef- 
braun wie verlaffener Meerboden Tag die Infel var uns, 
Möwen flogen jhwantend, treilhend an uns verbei; Strand« 
fäufer fahen im Dünenhafer und [liefen noch. 

Tief eingeinitten war die Budt; ewig magten Sturm und 
Regen an dem Ihmalen Infelftreifen. Beine Wellen Hatte ber 
Wind auf die Sanddünen gemalt und die feinen Spuren ber 
isnellen Stranbläufer vermeht. In den Wattmielen weideten 
Safe, in allen Gräben blühte die Salzlegge und das hohe 
Shilf. Blau don Gtrandflieder und Neiten feudteten die 
ftigen Wiefen. 

Blachstöpfige Filcertinder Tiefen uns in den Weg. Wir fahen 
den Männern zu beim Nepefliden. or den Klintermänden 
waren die braunen Nepe zum Trodnen aufgehängt. Tjarl 
ftand dabei und fah den Jungen auf die Finger beim Knoten; 
nader jänipte er aus dem Kork ein Meines Saiff und rih 
aus dem Tajentud) ein winziges egel zurecht, das [hentte 
er uns, bamit wir ihn nicht vergeffen follten, 

jäter jahen wir bis [pät in die Nat hinein in ber Dönge, 
tranten friefihen Tee und ftedten die Beine beigeiten unter 
die Deden, als draußen der Wind durd; die Buhnen wehle. 
Kiebigrufe wedten uns morgens auf und meldeten den Leuten, 
daf der Tag [hen junge Beine Hatte. „Dann tann das ja man 
losgehen“, tedten wir uns aus den federn. Wber die Filher 
wollten uns nidjt mitnehmen; ie fehlen uns breifantig am bie 
Suft, und wir muhten über die Mattwielen allein zurü 
„Rehmt’s jo bin, wie es tommt?“ rief Bolterts uns nad, „mir find 


ja teine Golbfafanen und tönnen 
Sei der harten Urbeit beiler allein 
unfern Mann ftehen“, und damit 
Hatte ex wiederum red 

Smutje, der Silherjunge, Tannte 
eine ganz bejonders Ihöne Düne, 
au der wollte er heute mit uns 
bin. Hinter der griinen Budt am 
2oog hatte eine Sturmfchwalbe ihr 
Net gebaut; der lihte Sommer 
hatte fie bierbin gefodt, Jo dat fie 
die tofende Brandung vergah und 
vor fauter Qiebe nit in den Schlaf 
fam. Xntje fah fie zwilen dem 
Hafergtas fih wiegen und war 
nun mit mehr von ihrem Reft 
weggubringen . . . Smutje hatte 
die Gturmfhmalbe fingen gehört, 
vom groben Meer, von den 
Stiffen, die heile, Tihte Fahnen 
am Bug aufgeftedt hatten, und 
von fremden, Ihönen Ländern 


Er fagte, nats jlöge die Sturmfhwalbe zum Strand und 
reifte über der Brandung, bis hinaus zur Sellen Lichttugel 
des Leuctfeuers, und fie fäme erjt beim Morgengrauen zurüd, 
© meinte, fie fönne vor Sehnfuct nicht ruhig werden und 
fpüre immer den Tod auf den Zerfen. 

Antje fonnte das nicht Begreifen und lief allein zum Loog, Sie 
hörte die Sturmf@walbe fingen und fand ie endlid unter ber 
Iimmernden Stranddiftel, und ihre Hände jitterten, als fie 
den tleinen Bogel Hielten. Das Herz pocte Jo laut, als [hlüge 
65 gegen ihr eigenes; dann dachte fi, dal es Ungft und Furdıt 
wäre, weil es immer [neller flug und lieh die Flügel Ts. 
Da fieg die Sturmfwalbe vor ihr in den Himmel, mit au 
gebreiteten Flügeln, als liehe fie fi vom Wind teil aufwärts 
tragen gegen die Sohne und fang dabei fo heil, ieg immer 
Höher und höher, fang fid tot und fiel mit gebrodjenen Glügeln 
ins Gras. Antje brahte einen toten Bogel mit heim und it 
feitdem nie wieder allein zum Loog gegangen . . . Smutje hat 
fie von oben herab behandelt und fie ein bummes Mädden 
genannt. 

Tiart Bolterts hat es anders erklärt, und wir find mit ihm 
einen ganzen Tag draußen gemejen auf ber Wogelinfel 
Memmert, und erit bei der näcıften Ebbe wieder heimpefehtt. 
&x zeigte uns das Qeben der Vögel, fo wie es wirklich verläuft 
und fannte non jedem Gtrandläufer eine Gelcichte, von jeder 
Möwe tonnte er ein Lebensbud) Ihreiben. Wie oft begegneten 
Ne ihm da draußen, wenn er allein war mit feiner eigenen 
Kraft, und wie oft Hatten fie ihn um einen Broden Brot an 
gebettelt, oder wie oft hatten fie Furt und Bedrängnis mit: 
einander geteilt, wenn ein Wetter fie verfhlagen wollte und 
lügel und Segel zu bredien drohte. 

Antje war nicht mehr von ihm weggubringen, und es war gut, 
dah Tjart neben feiner Filherei ein Herz hatte für grohe uud 
Heine Kinder, benn einer muhte cs ihnen dad Jagen, damit 
folhe Dummbeiten nicht vorlamen. Anne Haufen. 


Handwerk aus aller Welt 


Eine Ausstellung für uns alle 


&s gibt tein „modernes“ Handwerk, und wer von uns etwa 
meinte, dahı Die Wieberentdedung des Handwertlichen fozulagen 
der „legte Schrei“ jei und eben die Mode unferer Tage, die 
in eln paar Jahren pielfeiht durd eine andere abgelöit wer- 
den tönne, der wird durh die Internationale Hand» 
werfsausftellung in Berlin fnell eines Befleren 
belehrt, Denn dort erfährt er — und zwar zum Erftaunen auch 
der AKlügeren —, dah vor hundert, por zweihundert, ja dor 
zweitaufend Jahren unfer deutliches Handwert Formen erfand 
und prägte, die wir heute nicht mur als Ihön empfinden, 
fonbern die wir In ihrem fiheren Formgefühl und in der 
Tauberen Wusarbeitung no, längft, nicht wieder erreicht haben 
Zwar haben wir eine Reihe hervor: 

tagender Kunftbandwerter, aber «5 
find doh immer noch einzelne, bie 
ihre Seiftungen mit denen früherer 
geiten vergleichen dürfen. Und nad 
ein qweites lernen mir aus biefer 
Xusftellung: dafı es ein topifd Deuts 
Ihes Handwerk gibt. Im Vergleich 
mit den Koftbarteiten ausländifcer 
Sandwertstunft lernen wir das 
eigene erft recht [däfen. Wir haben 
alle Veranfaflung, auf das, was unfer 
beutfches Handwerf Leiftet, Ttolz zu 
fein. Nicht in allen Staaten ift [hen 
eine fo weitgehende Rüdbefinnung 
auf das Eihte erfolgt, mande andere 
Staaten haben aber aud) eine folde 
Rüdbefinnung nicht nötig. Aber auh, 
mit_diefen wenigen ann fih das 
deutfehe Handwert meflen. Wieder 
einmal tonnten wir mit Stolz 
durch, eine Ausftellung gehen 


Bei der umfangreiien internatior 
nalen Beteiligung am der Ausftellung 
ift uns ein Wergleic ja leicht ger 
maßt: neben der Leiftungsüberfiht 
der großen europäifdjen Staaten fin» 
den wir aud upilhe Beiträge 
beifpielsweile aus Bolivien und 
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Egopten. Bei der Wertung diefer ausländilhen Handwerker 
tunf Dürfen wir aber nicht das voreiligals „gelhmad« 
los“ bezeiänen, was uns nicht gefällt, Wohl dürfen und 
möffen wir fettellen, daß vieles unferem Gelhmad nicht ent« 
[priät, d.5. unferer Xrt nicht gemäß ift, aber was uns fremd ift, 
dürfen wir nit, wie es allzu leicht geicieht, allein der Gremd- 
Beit wegen „ablehnen“, Wenn beifpielsweile der Chinele feine 
Käften mit zierlicer Qadmalerei verihönt, [o haben wir das 
anzuertennen, weil es eben hinefilhem Wejen entiprict, Unfere 
Kritit darf erft dann einjepen, wenn erihtlid die Qualität 
Säwägen aufweilt, etwa, wenn Hola offenfitlih falfch ber 
Handelt wurde, nicht „werfgeref“, wie wir es nennen, 


Da war 3 8. in der Yusftellung ein Schlafgimmer zu fehen, 
ausgetellt von einer großen demofratifchen Macht, die ich auf 
ihr „internationales“ Wefen niel zugute tut. Zum een biefes 
Zandes mag es allo gehören, daß es im Grunde fein eigen 
londern eben ein internationales Wejen an den Tag Legt. Di 
baben wir binzunehmen, ebenfo mie allerlei gef idte Haffie 
neffen in Beleuhtung und Zarben. Jweierlei aber fordert 
unferen Handwertlich gelhulten Inftinti heraus: Critens bie 
Holabehandlung, Die toftbare Breiter wie Bied) biegt und ver- 
arbeitet und viel Stüdwert aneinanderleimt, das mehr 
Säeinals Sein darftellt. Zweitens ftußen wir mit Recht 
Sei dem, was als „Nufmadung” dem Ganzen die Stimmung 
geben joll, nämtic) Papierne Sternchen, die in Schleier geliebt 
find oder auch andere Dinge, deren Lebensdauer mit einem 
halben Jahr bot bereinet if 


Ehte Handwertstunft dagegen — und das ift ein fehr guter 
Mahftab —, läht fi an Entel und Ururenfel vererben, und awar 
nicht mur, weil fie folide gebaut ift, fonbern dor allem aud, 
weil die Zormen des eiten Handwerts unvergänglic find. Wir 
faben eine goldene Halstette aus dem Mittelalter, die uns In 
ihren Formen fo „modern“ anmutet, dah ie ein’ Meifterftüd. 
aus dem Jahre 1058 Jein Lönnte 


Dos fernen wir in der foftbarften Mbteifurig diefer Yusfteflung, 
in der „Aulturbiforiihen Schau“ Unmilltürlih 
ihaut man Immer wieder ‚auf die Heinen Katalogfeilbihen, 
weil man es gar nicht glauben will, ak einzelne Gegenftände, 
Krüge oder Geräte tatlächlich taulend oder hundert Jahre alt 
iein foflen. Wir begreifen, dah Handwerfstunft eben mit der 
Kraft eines Doltes, wie Die Spraße, da ift, und in ihren 
Grundelementen im rafilhen Charakter des altes Jeit Ur: 
seiten unabändertich verantert if, Was unfer Bolt vor zwels 
taufend Jahren als „i6ön“ empfand, empfindet es auf heute 
ebenfo not als hör. 


Die Mädel interefiert dann vor allem der im Driginal_dor« 
tiegende foftbare Schmud der Kailerin Gifela. Im 11. Iahre 


Ein_estnisches Mädchen begrüßt Ministerpräsident Generalfeldmarschall Hermann Göring 


hundert wurde er mit feinem zierlichen Filigran, feinen bunten 
Einfagen und lammenden Steinen geihaffen, Auch in vielen 
anderen Kojen ift Gefhmeide aus dem Mittelalter ausgeftellt, 
an den fagenbaften Nibelungenfhah erinnernd, Bei der 
Schmudgeftaltung wird der Handwerker zuerft zum Künftler. 

Aber wir haben gar teine Zeit, uns mit folden Betrastungen 
aufzuhalten. Man tann budjtäblih tagelang in den Hallen 
fit fatt Jehen. Deshalb fei von der fulturbifterilden ©; 
nur nad) berichtet, dafı fie insbefon raditionsgebundene 
Entwidlung des deutihen Handwerts bemeilt, darüber hinaus 
abet aud allen Zändern Raum gibt, aus der Gelhihte ihres 
Handwerts etwas zu zeigen. Berrliie Silberjhmiebearbeiten 
des „Haffifchen Altertums“, vor allem bie dunfeltoten römifchen 
Töpfereien, dann uraltes, zartes Porzellan aus China, Käften 
und Geräte aus Iapan, die häufig erft nad jahrzehntelanger, 
müßevoller Sleinarbeit vollendet werden tonnten, Ult« 
Indlanifehe Golbihmiedetunft, Teppiche aus dem Orient, „Ton“ 
Kunftwerte Babplons, und feliehlic das ältefte Bett der Welt 
in ber ägoptifchen Abteilung — eine Zülle, die uns falt erbrüdt, 
Erft jeht Lönnen wir, wenn wir biefe verpffihtenden Leir 
ftungen der Vergangenheit tennen, die [höpferiihe Gegenwart 
tihtig werten. Wir wandern burd die Cänderihau 
— und wandern damit durd die Beten Wert- 
fätten der ganzen Welt. Denn niht wie in Muleen 


Find nur die Dinge ausgeftelt, nein, man fieht die Menjcen 
bei der Arbeit, Ungarifde Dandfhußmader, Jubetenbeutide 
Giasfileifer, polnifee Sattler und Holafeniger — alfen nnte 
man ftundenlang Bei ihrer meifterlien Mrbeit zufehen. Sehr 
viele rauen und Mädel fieht man aud) bel der Arbeil, Das 
ft tein Wunder, denn die Frau hat mit ihrem traditlonse 


Oben: Finnische Wet 
Kunst am Webstuhl, 

Wie Meißener Porzellan enisteht — das 
sehen wir hier auf der Handwerksschau 


bewuhteren Denten immer die alten 
Sitten und handwerklichen Überliefe- 
rungen eher aufbewahrt als der häufig 
prattifje" Dann. 

Inshefondere ift ja auf) die alte Hand 
wertstuftur meift auf dem Dorfe er 
Halten geblieben, und hier üft es die 
Bäuerin, die im Haufe für Mleidung und 
Hausrat zu forgen Bat. 


Das Entzüden aller Befugerinnen bil 
den vor allem die verjhiedenen Stider 


zeien, — an der Spige die farben und 
formenfreubige Bulgarifie Stiderei, die 
am wirtjamiten auf weißes Seinen ihre 
Künfte zaubert, Nicht weniger intere 
eflant ift die arbeitende Werkftätte einer 
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poner Geidenweherel oder gar die erfftatt einer Oben:Eine Geige aus Glas, ein viel- 
Brüffeler Spigen-Manufattur bewundertes deutsches Schaustück 
Gefiidte weibliche Hände finden wir aud) vielfa an Web: Unten: Kostbare chinesische Vasen 
fühlen, Die Dänen, Griehen und Rumänen j ®. vertreten 

dieles Handwert, vor allem aber Lettland, wo das Weben 
die ureigene Boltstunft ift 


Aus der Zeit der Völterwanderung find noch ormen alter 
Lettifeper Webtunft — aud Spifen mit eingefloßtenen Bronze: 
Tpitalen und Fanenceperlen — erhalten. 


Lettifhe Spezialität find 3. ®. weiße, [pipen- oder durdbrud« 
artige Qeinengewebe, die wie geftidt ausieben. Cine Spihen- 
tlöppelei mit erfindungsreien Muftern zeigen aud unfere 
füdflawilhen Nachbarn. 


Handarbeiten geradezu mittelafterliden Charakters zeigt das 
trabitionsreihe England — dot felbft eine Aufzählung all 
diefer Herrlicteiten ift unmöglich, 


‚Einen Hinweis verbient aber auf jeden Fall noch die japaniice 
Schau, weil Sier wie felten fonft aud) die Gegenftände des 
täglichen Bedarfs mirttid formvollendete und [höne Shmud: 
füce find, vom Heinen Körbeen bis zum Porzellan. 


Hier finden wir das, was aud wir wieder im Handwert er: 
zeiten wollen: dab das Shöne vor allem im Hausrat zum 
jeföfverftändlichen Bebürfnis wird, nicht den „Wornehmen“ nor- 
behalten, [ondern vom ganzen Bolt gefordert und Ba = 
gedraumt Friede. W. Hommen. B Me 1 7255 


Italienische Silberarbeiten, schmiedeeisemes Gitter aus Ungarn und als deutsches Meisterstückelne Uhr aus Plexiglas 


Rechts: Leuchtende Donau - gesehen von 
Mautern In Nieder-Usterreich — Unten: 
KleinerGebirgssee derdeutschen Ostmark 


Quer duech die 7 
neuen Obergaue 
unferer Oftmark 


Eine Yahrt mit der GDMKeicsreferentin Iutta Rüdiger 
durd) die fieben neuen Obergaue der Diimark gab uns Gelegen, 
Seit, Einblid in die ftetig voranjcreitende Nufbauarbeit der 
Hltler-Jugend zu nehmen. 

In den wefentlichften Städten der fieben neuen Obergaue der 
Ofmart wurden bie erften großen Mädelappelle und Führe: 
tinnenzinge vor ber BOM.Neicsreferentin, Tutta Rüdiger, 
durdgefühzt. Gemeinfam mit der Mädelreferentin der Befehls: 
feffe Südoft der Reichsjugendfühcung, Obergauführerin Herta 
StumfoHt — der langjährigen Führerin des illegalen öfter: 
teihifhen BOM. — befuchte Jutta Rüdiger die Dienftftellen der 
neuen Obergaue; am Nahmittag und Abend [pradı fie dann 
jemelfs zu den Nädeln und Führerinnen. 

So führte u. a. der Untergau Vorarlberg bei Dorn- 
bitn auf einem feiner in den Bergen gelegenen illegalen 
Beierpläge, der den Blid weit hinein in das Altreid freigibt, 
eine eindrudsvoffe Zeierftunde durh. In Salzburg [prah 
die BDM-Reihsreferentin im Mozarteum vor über 100 
Mädeln und Zührerinnen über die Yufgaben der national- 
Tostatiftifien Mädeferziefung, in Cinz vor über 1600 Mädeln 
und Süßrerinnen. In St. Pölten waren die BDM. und 
IM.» Untergauführerinnen des Obergaues Rieberdonau zu 
einer Xrbeitstagung vereint; während der Wiener BON. 


mit 3000 Mädeln und Führerinnen im großen Konzerthausfanl 
eine Zeierftunde von ganz befonderer Eindringlicfeit geftal: 
tete, in derem Mittelpunkt die Worte der Keicsreferentin 
fanden. 


Neben diefen groben Beranftaltungen, die ihren Ubfcluf in 
Graz und Klagenfurt fanden, gaben Heimabende, Raien, 
und Märgenfpiele, mufitalifd ausgeftaltete Stunden und ein 
großes Iungmädelfingen am Grazer Schlohberg einen guten 
Einblit in das vielfeitig entmidelte Tulturelle Reben der 
Oftmartmäbel, 

efpreungen mit den Wbteilungsleiterinnen der verjhiedenen 
Dbergaue ergaben, in weich, ftartem Mahe die einzelnen Yr« 
beitsgebiete aufgegriffen worden find. So eröffnet der Ober: 
gau Tirol in Kürze in Haimingen in einem Iugendheim 
während der Sommermonate ftändig Taufende Shulungsturfe 
für je 150 Ring«, Gruppen: und Säarführerinnen. 

3e vierzig Tiroler Führerinnen werden außerdem in einer 
Säule in Rotho1z, die von der Tandesbauernhaft dem 
VOM. über den Sommer zur Verfügung geftellt wurde, 
aeihuft. 

Frohes Leben errict au in dem alten Schleh Tantalier 
bei Radfadt in Salzburg, das der BDM. der Oftmart 


D 
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ickte Gipfel ragen hoch über blühenden 


ebenfalls für Shulungszmede erhielt. Hier werden je 10 
Mädel aus allen fieben Obergauen der Oftmart auf ihre 
Führerinnentätigteit vorbereitet. Die laufende Shulung in 
Wogenendturjen hat nunmehr aud eingefekt; diefe Aurfe 
dienen in erfter Linie der prattifhen Xusrihtung; Sport, Sin, 
gen und Mertarbeit ftehen im Wordergrund diejer Schulung. 
Gemeinfame Dorfabende oder ein gemeinfam durdigeführtes 
frohes Dorffingen bringen in diefen MWoenenbfehrgängen auf) 
hier die Mädel, wie im Wltreid, mit der Dorfbenälterung jur 
jammen. 

In gleihem Mahe wird auh das Gebiet der gefunkfeitligen 
Betreuung aufgebaut. So wurden bereits rund 140000 Jungen 
und Mädel von Hl-frzten und BOM.Ürztinnen unterfuct 
und von der NSQ. zur Erholung ins Altreih geihidt. Schon 
Heute ift durchweg in jedem der neuen Untergaue eine Arztin 
tätig. Sie Haben zu einem grohen Teil [hon während ber ille: 
gafen Zeit im BOM. gearbeitet, Run {ft Die Arbeit in ver: 
Rärttem Nahe aufgegriffen worden. &o laufen u. a, in jeden 
Untergau Gefundeitsbienftturfe. Ie 10 Mädel eines Unter: 
gaues werden eingehend von einer BOMUrztin geihuft; fie 
follen darüber hinaus zuläßtic) kurze Zeit in einem Sranten: 
Haus und vor allem auf) in der NEW.Arbeit tätig fein. Schon 
Heute ift bie Gewähr gegeben, daß, genau wie im Mltrei, jedes 
Yager und jede Fahrt gelundheitlich betreut werben. 

Auf allen Gebieten der natlonalfoglatiftifgen Mäbelarbeit wird 
Tomit unabläfig geiafft. Ziel diefer Arbeit it, jene Dilgi 
plin, jenen Glauben und jene Einfahfreube, die Die Mäbel des 
ilegalen BO. in ben Iangen Jahren des Kampfes tennzeich: 
meten, auf Die gefamte heranmachfende Mäbelgeneration zu 
übertragen. Die Oftmart ift auf dem beften Wege dazu; das 
eigte diele Fahrt mit der Neicsreferentin durdh die Neben 
neuen Obergaue des BDM. Hilde Munste 


Bergwiesen — Unten: Blick auf das schöne alte Salzburg 


EIREREDETN 


Zuct (6nanaliß Fapierteiöln Setommen wir a 
Roffer geklebt, Hotel) „Artadia” jteht darauf, als wir in aller 
Hertgottsfeüße von Tripolis aus mit dem Zug nad) Argos und 
‚Tirpne fahren wollen. uf den Iehmigen Straben rumpeln 
Hohbeladene, zweirädrige Karren, und die Heinen grauen Efel 
werden von buntgefleideten Bauern angetrieben. Schon früh 
am Morgen wimmelt es weit und breit von Menihen, denn 
die Ofut der Mittagsfonne Läht es nicht zu, dah Die Arbeit 
bis In die Mitte des Tages hineingezogen wird. 


Gerade um diefe Zeit eigen wir in Tirpns, einem Heinen 
Sieden, aus dem Zug. Drei Männer mit Körben und Süden 
fiehen mit uns auf dem ahnfteig, dann jerftreuen fih aud 
diefe, wir müffen unferen Weg aut alten Burg der Kpllopen 
allein finden. Ueber die Gelsbroden hinweg tommen wir durd) 
duntte Gänge, die durch zohe Marmorblöde gebilbet werden — 
in. item Spipbogendaratter gleihlem an deutihe Dome 
erinnernd —, ftehen [hliehlic auf dem Altarplap und jusen 
die einzelnen Otundmauern der rauengemächer, der Borhallen 
und Höfe an Hand unferes Planes. 


tet das? 


ls wir, von Tirons kommend, wieder Urgos erreichen, nehmen 
wir uns Jeit, das Heine, bunte Städten zu beiehen. Es if 
Martt, wir Haben den Eindrud, als jei die ganze Umgebung, 
der halbe Peloponnes, Hier zulammengefommen, fo aufgeregt, 
fo eifrig find die Menfcen Bier. 


Ueber den Gemüfemastt, deffen Gefgäfte fih gleidfalls auf 
der Erde abfpielen, tommen wir wieder nad) dem Stoffmarkt. 
Bauern in blaumeihfarierten Hemden und Bäuerinnen, von 
Seiten Kopftüdern gegen Die greife Sonne geihüßt, drängen 
fi herbei, und au wir wagen uns einmal an einen ber 
‚Händler heran. „Pose cani“ — mas foftet das? — fragen 
wir — und [don tollen fih Lila, grüne, tote und rofaihim- 
mernde Ballen auf, ein Schwall von Worten überfgüttet uns. 
Seht aber [önell zurüd, fonft find wir Bald von all ben pubding« 
farbenen Stoffen eingehüfft! 


Nur die beiden orte „poso cani“ find das Signal für die 
eifzigen Leute, ihre Ware auf alle Fälle — und bejonders dem 
Ausländer — aufzulhmähen. Wir wollten ja nur in beutjhes 
Geld umzeinen, was etwa Diefer Stoff toftet. Wir Haben es 
dor übereifrigleit und Gejärei der Händler nit erfahren. 


„ers“ — Waller, Maler 
Am frühen Ragmittag tom 
men wir in Mofenä an und 
arten fogtei; nad, Heräon, 
einer alten griehiihen Kur 
ine in der Nähe, 

Weit ift der Weg über 
Heine Berge hinweg, über 
ausgefpülte trodene Rinne 
Tale und an verlaffenen Ger 
höften vorbei. Mb und zu 
werfen wir einen Bid auf 
die Karte, [hauen rehts und 
links, hüten die Köpfe 
und wundern uns, bah wir 
nad) beinahe zwei Stunden 
nod immer nit am Ziele 
find. Wir Lönnen Heräon 
nicht finden! 

Die Sonne verbirgt fid Bin» 
ter [Owargen, diden Wolten 
und [hit nur hier und da 
dunftige Strahfen, jo ah 
die Burg Argos wie_eine 
Eribeinung in der Ferne 
Teudtet. Da fteigt hinter 
einem Heinen Hügel wieder 
eine ärmliche Behaufung 
auf. — Die Menicen dort 
fönnen uns helfen, hoffen 
wir, vergeffen unferen Durft 


u 


für furze Zeit und iegen einen Säritt zu._ Raum find wir 
aber in ber Rähe des Gehöftes, ftieben alle Hüßner mit Lärm 
auseinander, verftreuen fi halb fliegend, Halb laufend in den 
Zefen, [o dah uns ganz angft und bange um fie wird. Im 
Haus aber bleibt alles ftill. Da Mopfen mir an die zaßr 
gesimmerte Türe, drüden die Alinfe nieder und treten ein in 
den [hummerigen, niedrigen Raum. Cs ift niemand da. 


Wir treten zurüd, fehen uns draußen auf die Steine und 
merten, daß der Durft mit Macht zurüdtehrt. Almählic 
tommen au) die Hühner oorfictig und Ieife vor fih Bingadernd 
wieder. Das ärmliche Haus, die Einäde, das nicht zu findende 
‚Seräon, das tommt uns alles jo unwahtigeinfid) vor; nur der 
Durft erinnert uns gehälfig an die Wirklichkeit. 


Kommt da nicht ein Ejel über den Hügel? Richtig, und gleich 
hinterher ein Maultier mit einer ftolgen, verhüllten Reiterin. 
Die Tiere frippeln auf dem Bjad zum Haufe zu. Go werben 
wir Waffer belommen . ... Kurze Zeit darauf fteigt eine alte, 
Homgemacjene Frau mit graublauen Augen. vom Maultier 
Sie betradtet uns aufmertfam, geht dann zu ihren Tieren und 
verforgt fie mit Waller. Sein Blätfcern in die Bölgernen Tröge 
ift für uns Muft, Waffer, 

„Nero, nero!“ fagen wir. Die Ulte lädelt ein wenig, redet 
dor ih Hin und bringt dann einen braunen tänernen Beer 
aus dem Haus, Er hat feinen Hentel und ift oben am Rand 
Ion adgefälagen, das zeigt fie uns, redet unnerftänlide 
Worte und fieht ganz traurig dabei aus. Wir aber laden, 
nehmen das fühle Täpfejen in beide Hände und trinten. Da 
at fie au mit, weil fie feht, wie es uns traßdem [hmeit. 


Nun aber tommt die Hauptfadhe, Heräon. Mit Händen und 
Then reden wir, malen auf den Boden und blättern in 
unferem Bud) herum, um paffende Ausdrüde zu finden. — Alles 
vergeblich. Die Alte meint wohl, wir hören [hwer, weil wir 
fie gar nit verftehen önnen, und fie [hreit uns in die Ohren. 


Aber es wird tropdem nichts, wahtfgeinic Ipricht fie Diatett 
Einmal weilt fie uns den Weg gurüd, einmal den Berg hinauf 
und ein andermal hinüber nach Argos. Da mülen wir laden, 
drüden ihr die Hand und bedanten uns [hön — und geben {m 
Innern die Sude nad) Heräon auf. — 


Unfer Wirt in Mofenä, mit dem wir uns gut auf Englilh 
unterhalten tönen, erllärt uns dann, dah wir fiher dicht an 
den Trimmern ven Heräon vorbeigegangen find und es nur 
nicht finben tonnten, weil es fi fo wenig von feiner Umgebung 
abhebt. 


Honig für euren Führer 

Wir waren den ganzen Wormittag durd) die alte Rönigsburg 
in Mtenä gegangen, hatten uns von einem führer, der ein 
wenig deutfch und englifdh (pradı, die ausgetretenen Stufen 


Der Gemeindevorsteher, der gleichzeitig ein Tabakhändler 
Ist, erzählte uns begeistert vom neuen Deutschland 


Hinunter nad einer Zifterne führen lajlen und fonnten nicht 
genug befommen, die tiefigen Steine des Qöwentores und der 
wußtigen Mauern zu betragten. 


Am Radmittag Joll uns der Zug wieder zurüd nad Mihen 
bringen. &o gehen wir no einmal nad; Wotenä, an [einen 
breiten Brunnen vorbei, in deren Rand von Hatten Geilen 
tiefe Rillen gewept find und werfen ab und zu einen Bild in 
die tleinen Höfe. Manchmal ftehen dort junge Ejel und Blins 
jelm trübfelig vor fi) Hin. 


Ein würziger Duft nad frifhem Tabat fteigt uns plöglih in 
die Rafe. Wir gehen die jhmale Strafe weiter und jehen in 
einen Hof hinein, in dem Männer mit hodgefrempelten 
Armen, rauen mit braunen Kopftühern und viele Kinder 
mit großen braunen Blättern hin und ber eilen. 


Das müfen wir uns natürli von nahem betrachten. Gie legen 
fein fäuberlic) die Päden Tabat, die an langen Stangen auf 
gereiht find, in große Preilen, 

Ueberall ftehen Blöde des goldhraunen Krautes, mande [don 
in grobes @einen genäht. Wir dürfen uns alles genau ber 
trachten. 


BIögtid rahlt der, der gemiffermahen das Kommando über 
den ganzen Betrieb hier hat, ein jAlanter, braungebrannter 
Mann mit heilbraunen Augen. „Germania?“ fragt er uns, 
Wir antworten: „Rä, nd“, 
das Heißt „ja, ja. 
Da mülfen wir in die Stube 
des, wie wir bald merten, 
Gemeindevorftandes, müllen 
uns die vielen Pafete Tabat 
anfehen und die Briefe und 
Karten aus  Deutichland. 


Dann eräßlt er uns von 
Göring und Goebbels, natür« 
tich im Raudermeijd. 

„Hier in mein Haus fein!“ 
fagt er, „Tabat taufen 
Göring in Motend. Ih 
haben Honig für euren 
Führer nad) Germania, Wir 
Deutfepland Tabak, Deutjchr 
fand uns Ranones, bumm.“ 


Mitten im Dorf stehen die 
Brunnen,breitundrund,sodaß 
uf einmal, Mensch und 
jonDurstiöschen können 


Wir müffen mit ihm laden und dürfen uns 
„alle Schreiben anfehen — die er vorfictig 
aus feinen Mappen zieht, und bie wir fei« 
der nicht Iefen Lönnen, weil fie griedifß, ger 
Ihrieben find. Ex aber lieit fie uns laut 
und [haflend vor, uns gleichzeitig erflären, 
dab er [reiben und Iefen Tann. 

„Stühen Sie Göring und Goebbels, grühen 
Sie den Führer!“ ruft er uns ned nad, als 
wir nad) herzlihem Abfcied das Haus vers 
Taffen, — So erlebten wir falt jeden Tag 
unten in Griedenland, in den. entlegenften 
Orten des Peloponnes, irgendwie Deutfehe 
Tand. 


Ein Jähfilder Griede 


Der Zug if wirtfih und wahrhaftig zum 
Überlaufen voll. Wir ftehen auf den Tritt: 
brettern, fogat auf den [malen erbin« 
dungsftegen zwifcen den einzelnen Lagen 
Men Menfen. Dit neben uns fauern 
äwei Bettler, betrahten uns hämilh von 
unten und rüden tein Millimeter jur 
Seite, wenn ein anderer vorbei will. Mit 
dem näcten Schwung einfteigender Men 
Ihen werben wir in das Innere des Wagens 
gequetlcht 

Da ftehen wir nun, den Koffer dicht neben 
uns, denn in biefem Gedränge muß man 
fetbft die Augen aufbatten! 

„Germania?“ fragt mid) da einer neben mit. 
IRA — „30“ — „Ad, Germania“, und 
dabei mat ex mit den Händen eine weite 
Bewegung. „Nürnberg, Berlin, Chamburg“, 
er will uns jeigen, dah er etwas. weih, und 
vor allem will ex fih mit uns unterhalten, 


Da ziehe ih ein Stüd Papier \aus der Tafche 
und male Deutihland auf, Dann werden 
die Stäbte eingezeichnet und die Flüffe, bie 
unfer Nachbar tennt, und alles ringsum 
beugt ih nieder und hört zu. Er aber ift 
fola, daher fi durch Malen und Schreiben 
mit uns „unterhalten“ fann, 


Kurz vor Korinth tönen wir uns [hliehtich 
müde auf ein Stüden Bank jehen. Shen 
aber füngt neben uns wieder einer an, Dies« 
mat deutfch, zu teden. Wir Rufen. Spricht 
der nicht Jähfiih? Und fefiehtich müffen wir 
Intjend fefttellen, ba der Griedie neben uns 
tange Zeit in Dresden gewohnt hat, nach 
dazu auf ber Strehlener Gtrahe, eben da, 
wo unfer Obergau if. 

„30, damals war es [hön in Dresden, das 
war 1929. Da hatten wir viel Geld, man 
tonnte viel verdienen, wenn man gut han 
delte — und uns Yusländern liefen Die WA 
en nach. IE das wohl jeht aud noch jo? 
3a, damals — und es wird uns plößlid 
Hat, wie Frauen und Mädeen in Deut: 
Tand zu Diefer Zeit vergahen, daß fie Deuts 
fe waren. „Nein“, müflen wir im er» 
Hlären, „von damals bis heute‘hat Deutie« 
Tand einen gemaltigen  Eprung gemadt.“ 
„Das glaube ih, man hört viel von Ihrem 
Führer und von den Knaben und Mädhen. 
IM werde mir das neue Deutfhland anı 
eben.“ „Sa, fun: Gie das, das it das beftel“ 
Wir willen, dah wir Heute das Reid mit 
gutem Gemiffen allen Musfändern zeigen 
tönnen und teiner von ihnen wieder in jein 
Land zurüdtehet ohne tieffte Bewunderung 
— auf) wenn er es nach aufen nicht zeigt 


Hilde Breitfeld, Obergau Sadfen. 


Von den höchsten Mauern der Königsburg 
blickt man hinunter auf die weitausia 
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Unentwegt müssen wir sein im Dienst für unsere Sache und nie 
ermüden, wenn unser Einsatz oder unsere Einsatzbereitschaft ge- 
braucht werden! Keine löst sich heraus aus der Reihe der anderen, 
gemeinsam wagen wir und gemeinsam stoßen wir vor; als ge- 
schlossene Gemeinschaft stehen wirunlöslichzusammen inFahrten- 
freude undeernster Feierstunde. Wir sind stark in der Kameradschaft 
zueinander und gläubig im Dienst für Volk und Führer. 


Magd Irene und Mood Gifel 


Die Irene und die Gifel Göpfer, die Beiden Sämeltern, waren 
die Dümmften in der IMSchajt. Sie Hatten blaffe Gefichter, 
waren bodaufgeloffen und immer, beim Sport und beim 
‚Helmnadmittag, [hredfic quirlig. 

„Gipt dod) HL, feid nicht fo meroäs!“ Die Ruth Hatte immer 
Sorgen und überlegte, wie die beiden wohl einmal richtig 
heraustönnten aus der Grohftadt, irgendwohin aufs Darf. 
Sie hätten ja mit Ins reigeitlager gefonnt, in Die große neue 
Jugendherberge; aber Ruth meinte, dah die beiden ja dann 
dod) immer das oberfte zu unterft Lehren würden, abends vor 
lauter Mufgeregtheit und Erwartung auf den Tommenden Tag 
nicht [lafen fönnten und no am bed das neue Lied, das 
Stegreiffpiel oder die Scharaden probieren mühten. 

Dann Hatte die Ruth dod einen Meg gefunden, die Beiben 
olten zufammen zu einer Shwelter ihrer Mutter aufs Rand... 
3u Haufe ftand gleich alles Kopf, Die Koffer wurden befihtigt, 
Au groß oder zu Hein gefunden, Die Kleider ausgefutt. Frau 
Söpfer [hlug nur immer die Hände überm Kopf zulammen; 
iötiehlih mußte fie ja erft mit Muth, darüber |preßen, und 
auherbem [olte ja ek In meiflih nlemehn Tagen I: 
gehen! — 

So tamen die beiden alfo zu Ruths Tante, der Tante Sophie. 
&rft mußten fie mit der großen Bahn fahren und dann mit 
einer Biel, viel Heineren. „Privatbahn" hatte Vater Göpfer 
gelagt, und das war Ihrer Anfiht mac eine ganze Menge. 
ebenfalls [pieite die Privatbahn bei allen Erzählungen, die 
fi an diefen Candaufenhalt Müpften, eine große Rolle, 

Iwei Wagen hatte der Zug, und er hätte eigentlich nur einen 
gebraudt, denn einer and leer. In dem anderen Jahen die 
beiden und eine Frau, die in einem Handlorb ein ertel Hatte 
Das war das erfte große Erlebnis, ein Schwein in einem 
Handtorb! 

Als fie mit ben zwei Seifentartons, in denen die Sachen unter: 
gebrat waren — die Koffer waren ja dot; alle zu gro —, 
die beiden hohen Stufen aus dem Magen. heruntergeiprungen 
waren und enblid) an ihrem Beftimmungsort ftanden, da Tamen 
fie fih woht vor wie zwei aus dem Neit gefallene Vögel. Ric: 
mand war da und holte fie ab. 

„Da, nun, wohin?“ Der Zug, der mitten auf der Straße 
gehalten hatte, war weg, und die Beiden fanden allein da. 
ls fie fo mitten im Ueberlegen waren, nallte plöglic eine 
Beitfee. Die Köpfe fubren eriäroden hoh. Drüben am Weg 
ftand ein Wagen mit Kies beladen, daneben ein Mann, die 
Jgel von zwei Braunen in der Hand. Mit der anderen Hand 
fnalite er zum jweitenmal mit ber Peitiche, dann fette er ie 
dem einen Pferd an das Geihirr und [hritt mit feinen kurzen 
Stiefein auf Irene und Gifel zu. 

Die fahen fi erft an, dann gudten beide weg, fo, als wenn fie 
nicht gemeint fein_ Könnten. — — Das tonnte dad nicht etwa 
der neuen Tante Sophie iht Mann fein! So jung? Eigentlich 
hatten fie fih ihm anders vorgeitell 
„Ihr wollt zum Bauer Aiedler?“ fagte da eine mächtige 
Stimme neben ifen. Sie fprangen gleihzeitig had und 
fagten wie aus einem Munde: „Ia, zu Tante Sophie.“ 

„Ra, dann fommt mal mit und feßt eud; da auf ben Ries, ih 
fahr euch Hin“, fagte da die Stimme wieder. Dann nahm der 
Mann die beiden Kartons und trug fie, damit Hin- und her» 
Ictenternd, zum Wagen. Die beiden trotteten ein wenig ängft- 
Kid, hinterher. 

Die Tante Sophie ftand vor der Haustür, wilite fih gerade 
die Hände an der hraunen Mollftürze ab. Ganz fo Hatten fie 


‚Aus: „Wir folgen“. Jahrbuch der Jungmädel 1938 


Ah die Bäuerin gedaht. Die glatten, Heilen Haare waren 
don einem grauf—warzen Kopftud) bededt, fie Hatte eine graue, 
wollene Schürze um, hohgefrempelte Armel und hob die beiben 
vom Wagen. „Seid ihr denn nun endlid da? Das freut mich, 
Irene und Gifet, fo heiht ihr do, ja? Die Ruth hat mir's 
gejärieben." 


Und nun begann für beide eine herrliche Zeit! Gleich am erften 
Abend durften fie mit in den Stall, Da war es warm und 
gemütlich, in den Citen oben an der Dede lärmten noch immer 
die Shmwalben, die Kühe brummten Ieile und qufrieen nor 
ia Din, und bazwilien tlirrten die Melteimer, und bie weiße 
Mitt plätjeherte durchs Seitud in den großen Kübel, 

Irene und Gifel mubten Kuhfhmänze halten, dann braudten 
die Magd und Martin fie niht am Bein feftzubinden, Wenn 
die Wanda aber gedadht hätte, die Schwänze würden ihr nun 
nicht um ben Kopf fliegen, dann war fie im Irrtum, wenigftens 
am Anfang: Irene ftand Hinter Walli, der (hwarzweihen Kuh 
mit ben furgen nad) innen gebogenen Hörner, 


Walli ich einmal eine ihrer Puppen, fie wuhte, dafı die Auf, 
Walli ihre Lieblingstuh werben würde. Jilils, da zudte es 
plöplic in dem Tangen, biden Schwanz, den fie wie einen 
Seburtstagsftrauß, mit der Quafte na oben in den Händen 
hielt. Irene lieh Los. Mfitjc, flog der Schwanz der Magd an 
den Kopf, dafı die Teile zu Ihimpfen begann, ob denn bie Stadt« 
Teute nicht einmal verftünden, einen Kuhjhwanz zu halten, 
&o etwas lieh fi Irene nicht Jagen, fie fahte mutig wieder zu, 
wenn's auch eflig war. Die Magd [ollte ih um nichts in der 
Weit über fie bejiweren Zönnen, wo fie dod) eigentlich fo prima 
au ihr und Gijel war und gleid) nach dem Kaffee für beide ein 
Meines, buntes Kopftüdel aus ihrer Schublade genommen 


Hatte, 
audte mod oft in Wallis Schwanz Irene fand, dah es 
genttih immer zudte; aber als fie Jah, dah Gifel, die dad 
eigentlih} ein ganzes Saft jünger als fie war, ganz under 
tümmert mit beiden Händen aufahte und den tleinften. Verfuch, 
ihrer Kuh mit gütigen Worten: „Ia, glei) tannft du meeln, 
glei, Bift du fertig“, zu unterbinden fuchte, da überlegte fie 
auf) teinen Augenblid mehr. Hatte nicht Mutter not am Zug 
gefagt: „Und Irene, pah aud auf die Gifel gut auf, du bift Die 
ältere” Iept mühte es doch wirtlic beinahe umgefährt [ein. 


Abends wurden die Beiden in „ihr“ Zimmer gebradit, es war 
gleich über dem Kubftall; man hörte, wenn die Kühe brummten 
und ihre Halstetten am Trog langialurften. Es hatte ein 
mingiges enfterden, das hinüber nad dem Bauernmalb und 
der Koppel und hinunter nad) dem Badofen, ber id in gemüte 
fider Rundung an das Haus Iehnte, gudte. 


Iwei flache, runde Holwännden mit warmem Waffer fanden 
auf dem Boden. „Da Könnt ihr eu gleich zeinftellen“, hatte 
Wanda, die Magd, gelagt, und an der Wand ftanden reis und 
lints zwei Betten mit ungeheuren ederbergen und zwei 
3iegenfellen als Borleger. 


Wie Gifel als erfte gegen den Zederberg antennen wollte, war 
fie auf einmal verfhmunden; ganz dumpf, und aus der Tiefe 
hörte man nur: „Srene, du, fein, ganz drin in'n Federn“ 


Später fegten fie ib obenbrauf aufs Bett und dedien id eins 
der Drei Ropffifien auf den Bauch. Wie waren die Federn 
fhwer und warm, da mußte man |eon fo träftig wie die Magd 
Wanda fein, wenn man darunter eine ganze Nacht Tiegen 
folte. Rod am gleichen Abend aber taten Irene und Gifel 
einen Shwur: Wir werden Beide einmal Magd. Magd Irene 
und Magd Giiel, das Mlingt dod — und außerdem werden wir 
jet fopiel effen wie Wanda. Hilde Breitfetd. 
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„zei“ und die prachlofe Liefe 
‚Im biefem Iahr will die Iungmäbdeljaft 4 wieder zum Bauern 
Richter; dort war es voriges Jahr herrlich! Sie Haben in der 
‚Scheune gellafen, und es gab immer ein Eflen . . . Das fol 
nun wieder jo werden, damit die andern, die nod mit mit 
dort waren, aud willen, wie es bei Bauer Richter ift. 


Einen Brief Hat Erita, die Führerin, [fon an ihn gejrieben, 
und alle Jungmädel haben ihre Namen darunter gefeht. Nun 
ft die Antwort da: fie follen nur fommen, die Scheune ftehe 
mod am alten led, und der „Ari“ warte aud [hen auf fie. 


„öl das der Sopn vom Bauern?“ will Renate willen — da 
Tachen fie alle, der Soßn, nein, Söhne hat der Bauer zwar 
drei, den Hans, den Gerhard und den Paul und nod ein 
Meines Mädel, die Gertrud, aber „Friß" ift der dide Zuds 
mit der faft weißen Mähne und dem langen, Iodigen 
Schwanz. 

3a, und da muß die Gretel doc gleich einmal die Geigichte 
ergühfen, die voriges Jahr pafiert ift, und bei der fie fih 
alle jo erlhtoden Haben, obwohl es dann gar nit fo [älimm 
war. Da ift nämlich) der Lies bie Sprache weggebliehen, ja, 
man folfte es nicht glauben, ausgeredinet der Lies! 

In, ftellt eud vor: Es ift Sonntaguormittag, wir ind erft 
am Sonnabend gelommen und reifen Jo dur den Hof, um 
uns alles angufehen. Die Erita if im Haus und beiprict 
allertei mit dem Bauern. Uns begleitet nur der Heine Paul 
ex wandert mit auf Die Koppel, wo ein Zus und ein Brauner 
weiben und ihre mohloerbiente Sonntagsrufe halten. „Wie 
Heißt das Pferd mit der Heilen Mähne, Paul?“ 

„öript. — „Und das andere?“ — „Biefe.“ — „Brit tomm, 
Bit", zufen” wir {m Chor, der große Zuchs gefällt uns ganz 
Befonbers, „Ob man auf ihm reiten fönnte?“ — „Paul, 
tann man das?“ Paul ftarrt uns an, als hätten wir eiwas 
ganz Ungeheuerlidies von ihm verlangt und [hmeigt. 

„Weiht du, der ift noch zu flein und hat's noh nie verfudt, 
ir probieren es einfah mal. — Wild bift du doh nit, 


Fri, nein?“ Lies unterhält ih bereits mit ihm und frault 


feine weiche Rafe. 

ena, fah ihn doc Bitte mal am Halfter, damit er fill 
hätt!“ Dann trabbelt ie auf feinen breilen Rüden, fiht 
ftrahfend oben, und ihre Zöpfe ftehen terzengerade ab. 
„os!“ — Erna zieht am Salfter, der erftaunte Ariß folgt 
biderwiltig, mit Tangem Hals. — „Ra, tomm!“ Lies Llopft 
mit den Abfäpen aufmunternd auf’ Frigens Baus, aber den 
fört das nicht weiter, er feht feine fhweren Hufe Schritt vor 
Eritt, und wir gehen am Koppeljaun nebenher. 
„Schneller!“ Dies wird ungeduldig, Erna faht das Halfter 
fetter und fept fh in Trab, da bequemt fih auf) der Bud. 
„Bein“, föreit Lies begeiftert und Hält fih an der Mähne fe. 
Fun nimmt uns eine Baumgruppe die Siät. 
Dot dann macht Erna einen Bogen und fommt zurüd mit 
dem Brig am Hatfter — aber ohne die Lies! Wir Ihreien, 
winten. „Hat fie denn gar nichts gemerkt? Gie läuft wie ums 
Leben, puftet und (hnauft troß ihrer langen Beine und ilt 
treßsrot im Gefiht. 
„Erna! Erna! Halt! — Die Lies!!!“ Endlih — fie bremft, 
fieht fi um — der Schred! Fort ift die Lies, — Rillihmeigend 
abgerutfcit, — aber dort Hinter dem eidenbufe) tappelt fih 
ein blaumeihes Eimas auf. Cin Glüd, es jheint ihr nichts 
pafiert zu fein. Wir rennen, was wir lönnen. 
„Lies! @ies! haft du dir weh gefan? Mt etwas gebraden?“ — 
Dies eht aber [hen wieder ganz munter auf den Beinen, 
fact, mat den Mund auf und fagt nichts, verfuht es noh 
einmal — nichts. Exft laden wir — dann wird uns mächtig 
Hange, „Was ift Dir denn?“ ies zudt die Ahjel und geht 
mit. uns’zurüc, ganz gefund wie es |heint, nur [hmuig und 
— fpradlos. 
Annemarie Hopft 2ies auf den Rüden, fie muß die Arme 
Heben — es nüßt nichts, ie bleibt fumm. „Tut dir Jonft wirt- 
fi nichts weh?“ — Sies [aüttelt den Kopf und madıt den 
Wand auf mie eine Gans den Schnabel, wenn fie bäje if: 

ts. 
Auf dem Hof it niemand. Wir gehen in die Scheune, Lies 
muß ih lang binfegen, und Anni läuft Erita fugen. Als 


16 


fie mit ihr im Trab in die Scheune ürgt, fhreit plöktih 
a een uns nee ibm Binge su 
geregt in die Ede: „Eine Ratte! Habt iht gejehen?“ — 
Erita fieht uns an — mir jehen bie Lies an — da erft 
se was 1os ift: „Es gebt wieder, Erifa, mun geht «s 
wieder!" — — 


Nah dem erften Shre£ haben wir von der Erita nad aller- 
Hand zu hören befommen, weil wir niemand wegen bes 
Keitens gefragt Hatten. Die Hauptfahe war aber dad, dak 
der Lies weiter nichts gefehen if. 
Ms der Gerhard von der Gade hörte, Hat er erft einmal 
tüdtig gefadt. „Eine Ratte fagt ihr? — Ratten gibt's Bei 
uns gar nit — eine ganz gewöhnliche Maus war das, die 
ie in der Säheune gefehen habt! — Aber am Sonntag will 
ich euß) einmal zeigen, wie man reitet, ohne herunterzufallen.“ 
Das hat er aud) getan. 

Ein Jänfiiges Iungmäbel, 


Wie Bernd Peters ein Bauer wurde 


„Bier Uhr Erjähferwetiftreit. Wir erzählen von unferer 
Bamitie‘, Rand auf dem Tagesplan unferes Ringtreffens. 


„Gamilie? Puh, wie Tangweilig!“ fagte Erni und wandte ih 
üßfelzudend ab. „as foll man da jhon eräßlen? Tante 
Agathe und Ontel Emil nd wirtlic nicht Intereffant, und 
aud, von den Öroheltern it weiter nichts zu fagen. Ra, und 
die Wettern und Kufinen . . . das gibt beftimmt einen Reine 
fall Heute nadmittag! 

Eigenttic) dachten viele fo. Nur wenige waren ba, die vers 
gmügt Tasten und fagten, fie wühten [hen etwas, Unter ihnen 
war mertmürbigermeile Ife Peters von dem gtohen Erbhof 
in der Heide, die [onft fo fill war, dafı man jalt gar nichts 
von ihr merlie. 

Racmittags fahen wir dann alle in einem groben Kreife und 
enjählten. Cs wurde ein jehr feiner Nadmittag. Wir haben 
ieiten fo niel gelacht. 

Da war Inges Urgrobtante Sophie, die eine rigtige alte 
Jungfer und mihtrauifd war, dafı fe von allen Keuten nur 
das Schleitefte erwartete. Eines Tages war fie bei Inges 
Großeltern zu Beluh. Es gab Tauben zum Mittageflen, u 
Inges Großmutter, die ihre Tante Sophie tannte, juhte die 
größte und fettefte Taube Heraus und legte fie der alten Dame 
Auf den Teller. Wortlos geiff Tante Sophie zu Mefler und 
Gabel und maste Ah an die Arbeit, 

Biögrih erfeilte Ah ihr Geht; tatfählih, Tante_ Sophie 
tägelte! „Liebe Amalie“, fagte fie zu Großmutters Schreden 
faut vor verfammelter Tafeleunde: „Du dahteft nun, es wäre 
eine alte — aber es it gerade 'ne’Ihäne, zarte, junge . . .“ 
In, das war Tante Sophie . . - 


nicht, fo wurde mit 

Reifetafie und vielen Stu 

nommen. 

Am näfften Tag zur Beierabendyeit famen dann die Rat 
Sarn, um naljufragen, wie es den beiben Alten denn nun 
im Harz gefallen habe. Großmutter hatte dann ja audı alles 
iehe [6jön gefunden: Harzburg, den Burgberg und das Molten« 
haus, wo man Kaffee gefrunfen hatte . . - 


Aber Großvater jhüttelte bedentlih den Kopf: „Dat is, as 
dat it“, fagte er. Wenn ihm etwas jehr am Herzen lag, [prah 
er immer plaft. „Dat de Lie dor jo nel Geld jör utgewen 
dun; wenn id mi por min Mhterbör fett Harte un hatte nad 
Säulten Krifhan fin Weitenflag teten, denn wullt mi dat 
Hannig mißr Pläfter matt hemmen.“ — Großvater hat auch 
feither, feinen Ausflug mehr gemalt 

Ganz zufeft ergähfte Inge Peters. „Es ift aber nichts zum 
Laden, (ehe he, und dann fing fe an: „unfer Hof Hegt in 
der @üneburger Heide. Cr ift ganz fo, wie man die nieber- 
jäcffgen Bauernhöfe immer auf Bildern fieht. Nur ein 


Stroßdadh Bat er nicht mehr. Das hat Vater nor zwei Jahren 
durch ein Ziegelbat) erfehen Iaffen. Er jagt, es Jei praftiicer, 
und es fäße aud fo jehe gut aus. 

Us fie das Dach gededt Haben, haben fie auf das Haus neu 
verpuft. Dabei hat einer gemerkt, da auf dem großen Balten 
über der Haustür etwas geihrieben ftand. Die Shrift war 
ur übergefttiien, deshalb hatte man fie Bis dafin nicht ge- 
feen. Es waren ganz verjänörtelte Bucftaben. Later tonnte 
fie aber do Iefen. Cs war ein Sprud, der da eingefänitten 
fand: „Gott die Triume, aller Werlte Trug‘. Bater jagt, 
das Heißt: „Gott treu fein, der Welt trogen.“ Er fagt, das 
pabt gut zum alten Bernd Peters, 

Bernd Peters fteht nämlich als erfter auf dem großen Stamm 
baum, der in unferer Diele hängt. Er war es aud, der den 
Hof gebaut hat... Damals hat Bater uns die Gelhicte von 
Bernd Peters erzählt, 

Er hat im Dreibigläßrigen Kriege gelebt und war Felbhaupt- 
mann bei einem ber vielen Leinen Zürften, die es in Deutich- 
Hand damals gab. Eines Tages hieh es, die Schweden Tommen! 
Da rief der Fürft den Bernd Peters zu fih und fagte: „Ih 
Tenne eud) als tapferen und unerihradenen Mann. Deshalb 


befehle ih eu, mit fünfzig Mann die Straße zu beiehen, die 
durch das große Moor führt, und feinen Feind vorbeizulafien. 
&s ift für Kaifer und Reid. Hört ihr, Bernd Peters?“ 
Der Hauptmann [hlug fait erftaunt in die ausgeitredte Hand 
des Füriten. Wozu Iprad der über Dinge, die jo jelbitver- 
Händlih waren? — Drei Tage lang hielt Bernd Peters mit 
feinen Leuten die Straße gegen die heranziehenden Schweden. 
€s war nit allzu |Gwer; denn reis und lints der Straße 
lag das Moor, und die Schweden kannten die Gegend nicht. 
Da fam in der dritten Naht ein Kurier des Fürften mit dem 
Befehl, die Strahe freizugeben, der Fürft habe einen Sonder« 
frieden mit den Schweden geihlolen. Bernd Peters date 
an die Worte: „Für Kaifer und Reid“, und glaubte an eine 
KAriegslift. Mitten in der Naht ritt er dur Wald und 
Moor in die Stadt, um den riätigen Befehl zu hören. 
Dort hieß es, der Friede fei tatfählih geidlojlen und der 
Fürft dürfe nicht geftört werden, er felere ein Zeit zu Ehren 
des jhwedilhen Unterhändlers., Die Bürger jahen in ben 
Kneipen und feierten aud, weil nun ihr Land von Sorgen 
und Kriegslaften befreit war. 
„Und der Kailer? Das Reich?“ fragte der Hauptmann. Da 
zudten fie die Adjeln: „Der Kaifer ift weit. Und das Reich? 
Wo ift es? Im den Hirnen von Narren und großen Kindern. 
Das Reich ift tot. Sche jeder, dak er felbft lebe.“ 
Da ritt der Hauptmann zurüd, und gegen Morgen gaben 
feine Leute die Straße frei, dah alle Schweden ungehindert 
vorbeireiten konnten. 
Bernd Peters aber hat am gleihen Tage fein Abihiedsgeluh 
an jeinen Zürften eingereicht. Die Urkunde ift heute nah im 
Arhio in Osnabrüd. Bater hat fie dort gefehen und ab- 
geihrieben. Darin Itand, da er den Befehl ausgeführt habe, 
wie es Jeine Schuldigteit als Offizier gewejen jei — und dann 
fordert er jeine Entlaffung aus dem Dienft: „. . . fintemalen 
5 16 mid Kaifer und Reid mit heiligem Eid verfhworen habe 
in Kan, Eid mit mag breden, ohn’ Schaden zu nehmen 
2. Chr.“ 
it der Shluh von der Urkunde, Wir tönnen ihn alle 
weil wir fo ftolz auf unferen Ahnheren Bernd 
ın im die Lüneburger Heide gezogen. Dort 


mar damals fait nur Heide und Moor, und wenn jemand dort 
fiebeln wollte, war er willtommen. Keiner fragte banal, wor 
her er fam oder was er war. 
Dort baute Bernd Peters unferen Hof. Der fteht Heute noch; 
und. fein Gejglet Iebt aud no. 400 Jahre fang hat fih 
ber Hof immer von dem Mater auf den Sohn vererbt; und 
immer bieh der Hoferbe Bernd, — auch mein großer Bruber. 
"Das tann gar nicht anders fein.“ 
Ganz Holz und ernfthaft fand jeht Ife vor uns. Wir fahen 
fie ganz überrafeit an. So viel hatte fie vorher während des 
‚ganzen Lagers nitht geredet... Uber bei der Preisverteifung 
betam Ilfes Schaft den eriten Preis. Das fanden wir au) alle 
ganz rihtig und in Ordnung. 
„Das mit der Familie ift dot nicht Iangweilig‘, fagte Erni 
Abends wor dem Schlafengehen. „Man mühte nur viel mehr 
davon willen. Wenn id in den Serien zu den Großeltern 
fahre, will ih den Grofoater nad) allem fragen. Ganz ber 
z Sufe Harms. 


Rimmt, das made it 


w 
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Hanne kommt num doc) 


Hin und her Hat Gretel nun jöom überlegt, wie fie das wohl 
magien Lönnte, das mit den Cagern und Fahrten. Hanne wollte 
ja fo gern mit {ns Lager, aber fie darf von zu Haufe aus nic; 


Water meint, fie wäre nod zu jung und wenn fie erft gröher 
fel, dann wäre das etwas anderes. Ieht fei es dach nod zu 
anftrengend. — 


Hanne ift tet traurig. Wenn andere im Heimmahmittag fid) 
Ihon auf das Lager freuen, dann ift fie fIIL. ber eines Tages 
nad dem Heimnamittag, da ftehen Gretel und Iife nad zur 
fammen, und Iıfe redet auf Gretel ein, und diefe nidt Hin und 
wieder zuftimmend , . . 


Und am näcften Heimnadmittag da padt Ilje den braunen 
Vederloffer aus. Da kommt der Filmapparat zum Boricein, 


mit der Iangen [hwarzen Ghnur und dem Steder — und dann 
eine große Mappe mit den vielen [hwargen Bildern von 
‚Sommerlagern und den Fahrten {m vorigen Jahr. 


Und nun wird geproßt, Die gange Schaft ift daran Beteiligt, 
fe bedient die Meinen Hebel — es geht herrlid. „Damit 
gehen wir morgen zu Hannes Water“, meint fe am"Shlub 
des Helmnachmittages zu Gretel. 


‚Hanne erzählt deim Mittageffen von Ifes Filmapparat, und 
daß Jufe und Gretel fie heute nadmittag damit befuden 
tämen . .. Wie lang ift do heute der Rahmittap! 


Endtid [hriilt die Klingel, Hanne fpringt zur Haustür: „Fein, 
dab ihr tommt!“ Das grohe Bettuh, das Hannes Mutter auf 
ihr Bitten aus dem Wäfhelhrant geholt Hat, wird an zwei 
Befenftiefen befeftigt. 

Stfe macht den Apparat fertig. Schnell wird nod ein Bild ein- 
geihoben: Lahende Iungmädel am Strand, braungebrannt, 
und bann fans losgehen . . - 


Ra" fämungelt Hannes Vater, „da führt mir do mal das 
Ding da vor, verfteht Ihe denn’ überhaupt eimas davon?“ 


Itfe greift in ben Bilderfaufen. — Und was ba jeht alles auf 
der Seinemand zu fehen ift: Jungmädel am Strand, im Wafler, 
Jungmädel beim Sport im Lager, und dann fommt nah das 
Shönfte, da muß Hannes Vater Herzlich laden, der Lagerzirtus, 
mit, dem „Schwergemictsmeifter“, mit dem Herrn „Gerichte 
tatt a. 


Wie ftaunt da Hannes Vater: „Das macht ihr alles im Lager?“ 
Iife aber fucht weiter in den Sahetenbildern und erzählt, was 
fie hier und dort gejefen und erfebt Haben . . 

Und dann wird wieder alles „abmontiert‘; und Ilfe und 
Gretel ziehen mit ihrem Apparat nad) Haufe. 

Die Jungmädeljgaft II ift [hen zum Sport angetreten, nur 
‚Hanne fehlt noch — aber da fommt fie [fen angerannt. Schnell 


1 


mit ins Jungmädellager 


ins Zurnzeug, und [hen fteht fie in Reih und Glied, gerade 
neben Ilfe. £ 

Gretel füllt die Anmefenheitsfifte aus, und da meint Hanne 
Teife zu fe: „Du, Vater Hat's erlaubt, id darf nun dad mit 
ins Lager.“ Not ein Händedrud, und dann ruft Gretel au 
Ion: „Durjähler 


Ein Mittelländer IJungmäbel, 


Mittags während der Freizeit 


Ganz filt ift es in dem großen Haus. Nur den Kücenbienft 
hört man nof Bei der Herbergsmutier Elappern. Yuh in 
den Shlafräumen ift es ruhig. Was dort in den Betten 
Tiegt, hat fih den Schlaflad 
über die Obten gezogen und 
Iläft bereits feit. 

Auf dem Hof fihen einige im 
Statten der groben Bäume 
und freien. Seltfam ruhig 
und till ift um diefe Zeit die 
Jugendherberge, und man 
wundert ic) immer, daf, von 
den hundert ungmäbeln 
eigentlich nichts zu merten if. 
34 gehe dem Klang einer 
Glöte nah und befomme 
dort die neueften eben aus. 
probierten Lieder zu hören, 
IM gehe um das grobe Korn, 
feld herum. Auf der ger 


Wasser und viel Sauberkeit 
‚gehören Ins Jungmädellager 


Fa 


mähten Wiefe trifft man um diefe geit immer eine ganze 
Menge Iungmädel. Heute fucen fie in den Grasbüfeln her- 
um und find ganz enttäufct, dah Die Glühmürmehen, die bier 
geftern abend überall teuchteten, fih nun unter gar feinen Ums 
Ränden finden fallen. 


Nachher Kiegen wir der Ränge nad im Gras. Es rieht gut 
nad) frifhem Heu. Das Dengeln einer Senfe klingt herüber, 
ein Kudud zuft, wir machen ein Iuftiges Frage und Antwort: 
Ipiel daraus. Dabei fällt mit auf, daß Strümpel fehlt, die 
fonft immer am fauteften zu hören ft und Hundert mögliche und 
unmöglihe Fragen hat. 


Steümpel ift erft ganze sehn Jahre alt, zum erften Male von 
Haufe fort und mit Seuereifer bei allem dabei. Da fie die 
Aleinfte ift und, wenn die hundert Iungmäbel in einer Linie 
angetreten find, am Ende tebt, gerftärt fie jedesmal die Ihöne 
Richtung, auf die die anderen jo ftolz find, weil fie vor lauter 
Eifer ganz unbewuht Immer welter nad) vorne geht. 


Heute ift alfo Strümpel nicht bei den anderen. IA finde fie 


ipäter am grohen Weibenbuld. Sie verftedt irgend etwas, als 


ich tomme. Sie fagt kein Wort, [haut mit einem Krummigen 
Sefiht in die Gegend. „Warum Bift du nicht bei den anderen?“ 
„Habe zu tun.“ „Kann man das dort nit auh?“ „Rein“ 
Rein Wort meh, 

Dann nad) langer Zeit. „WIljt du nicht wieder, fortgehn?“ 
„O6 10, bier im Säatten liegt es fih tet gut.“ Mit dem 
Strümpel ftimmt etwas niht . ... Und fo leid Ihmärzlide 
Soden hat fie auh an... Komilh, wo fie fonft immer jo 
Tauber ift. 

„Sag mal, Strümpel, tönnteft du dir nicht erft einmal Jaubere 
Soden anziehen?“ „Rein!“ Nun verftehe id überhaupt nichts 
mehr. Aber dann fommt es heraus. Sie holt zwei Jaubere 
Soden mit je einem grohen Lod) hervor, Einem ift ie mit 
iheuhlich didem Garn überwenplich zu Leibe gegangen, „&o it 


Freizeit in den Dünen — 


indie schönsten Stunden Im Lager 


es doc nit ritig, fo ann man dad nicht laufen, aber Id, 
detomme es nicht befier hin.“ 

Nach turger Zeit hat fie die Sache begriffen. Erft die Fäden 
von oben nad unten, dann von tefts nach Iints und von Linte 
mad) rechts. Dem Strümpel ft wohl reht warm bei biefem 
heiten Handwert, und die Zunge beiht fie ih fat ab... » 
ls mach beendeter Freizeit zum Mntreten gepfiffen iird, 
tommt Strümpel in tepter Minute mit tollem Schwung um die 
Ede. In der Hand dat fie wel weihe Goden, Mit den Lähern 
wird nun wohl alles in Ordnung fein, denn Strümpel lacht 
und Bleibt heute fogat In der Richtung . Rz 


jplel in Sonne und Wind auf derblühenden Wiese 


Tanzundfrohe: 


} 
” 


Blau und hoc wölbt fi der Hin 
Woltenfeßhen fegeln darüber und freuen ih der feutenden 


nel über uns. Kleine yarte 
Sonne . . . Cs flingt etwas durd die Luft wie eine heim 
fie Melodie, Ihwingt von der leifen Brandungswelle hin: 
über zur weißen Düne, von da zu den dunklen Kiefern, Hettert 
an dem Hügel mit den vielen Imortellen empor und wird 
von dort auf den Afügeln der weißen Schmetterlinge hin 
aufgetragen im die blaue Unenblicfeit des Himmels 
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Wir Iungmädel liegen im Dünengras und faffen unfere 
Gedanten und Sinne in der für uns neuen beutfhen Land« 
ihaft der Oftfee Ipazieren gehen. Wir alle hören das leife 
ingen in der Zuft diejes uralt-alte Sommerlied. Da 
müffen wir aufftehen und uns feiten lafjen von diefem Lieb, 


Iramddistel 


Wir gehen zum Strand und [hauen über bie weite Waffer- 
ffäde und immer wieder in Die weiße Brandungsmelle, mo der 
eufte Ton geboren wird 

Dur) den weichen Sand gehen wir dann zur Düne zurüd, da 
beißt auf einmal die Hilde ftehen und ruft uns, die wir 
weitergegangen waren, zurüd: „Seht dod nur, was hier für 
eine Pilanze wäßt! It die aber [hön!“ 

Und wirtti! Cine ganz Herrliche Pflanze teht Hier mitten 
im Sande. Sie Hat eine blakviolette Blüte und munderpolfe 
Graugrüne, gejadte Blätter, die von dem Geäft einer feinen 


weißen Maferung durchzogen werden, und ganz am Rande 
des Blattes läuft ein Ihmaler violetter Streifen. Die Jaden 
enden in dünnen, nadelartigen Dornen, die ftedien, wenn man 
fie unnorfihtig berührt, 

34 ertläre den Mädeln, dab das eine Stranddiftel ift, und 
erzähfe ihnen, daß fie unter Raturfhuf fteht, daf man fie alfo 
nit pflüden darf. Mir [hauen uns diefe täniglih |höne 
Bilanze lange an 

Wir müßten fie einmal zufammen zeiänen!“ [älage ih den 
jäbeln vor, „Ieht nur, wie fi) die Kurven des Blattes über: 
Iäneiden.“ Begeiftert fimmen die Mädel zu, dad) vorerft gehen 
wir weiter ... . Rod ein Dünenfandgewähs finden wir dort, 
mit [9malen, fleijeigen Blättern, das ift das Salztraut 


Imortelle 


Jeht find wir an dem Imortellenhügel angelangt. Id siehe 
eine der ungäßlig vielen Pflanzen vorfihtig aus dem Sand- 
boden und zeige fie den Mädeln. Sie Hat filbergraue, weiche 
Härchen auf dem Stengel und den [hmalen Blättern. Mit einer 
Bfahlwurzel, die einige dünne Rebenwurgen Hat, jenft fie fh 
in den fandigen Boden, 

Nun treten wir in den Kiefernwald. Hier ift faft ber ganze 
Boden mit einer unfheinbaren Pflanze bemadiien, die aber 
einzeln Betrachtet, jehr, fchr [hön if. Es ift der Waldmactel- 
eigen. Seine Blüte ift Hein, halb meiß und halb gelb. 
Schmale, feine Blätthen biegen rets und lints vom Sten- 
gel ab. 

Doc Hier im Walde finden wir noch mehr. Dictes Heidel- 
und Preihelbeertraut dedt weite Flächen des Waldbodens; und 
da, mitten zwifchen den Kiefern, fteht eine große alte Bude 


Jet Tichtet fih der Wald, und wir treten auf eine Wiefe 
Au, Hier finden wir viele Pilanzen., Die meiften Mädel 
Bringen mir Glodenfeide als eine Blume, die fie nit tennen 
und in umferer Bördefeimat nod) nicht gefunden haben. 

Als die Sonne am Nagmittag [on [hräger fällt, fen wir 
wieber alle im Kreife u wunderoolle Stranddiftel. Seht 
geht es ans Zeihnen. Einige Mädel tun das mit Blei oder 
ihwarzer Tufdie, andere Bunt und Iebendig mit Wallerfarben. 


Da find aud Mädel, die die Pflanze aus farbigem Papier 
nadihneiden und leben, und ein paar arbeiten fie als Gil« 
Houetten aus [hwarzem Papier. 


So ziehen wir fröhlich von Pflanze zu Pflanze und Haben 
Freude an den [hönen Formen und arben. Doc, vor allen 
Dingen nehmen wir Mädel, wenn imir nähfte Wode wieder 
in die Heimat fahren, die Iebendige und Geftalt gewordene 
Erinnerung eines [hönen deutichen Landfhaftsgebietes, wie es 
fi in der Pflanzenwelt ausdrüdt, mit nah Haufe in unjeren 
Altog, Dori Fuhrmann, Mittelelbe, 


Sommermorgen 


So gehjt du im den Morgen: über dir 

der hohe Himmel, der von Rand zu Rand 
fih) als des Sommers gold'ne Glode jpannt. 
Sumpfdotterblumen dort und hier. 


Die Erde jteömt aus braunen, |hweren Sollen 
dem jungen Lidht die herbe Kraft entgegen, 

aus der die Santen fih verdichten wollen 

zu vollem, fommerreifem Erntejegen. 


Ein jäher Wind jtreift übers Ahrenfeld, 

die Wolten jagen Helle Schatten Her, 

dein Blid jhweift weit, bis an den Rand der Welt... 
Du fpürjt im Zug der Molten [hon das Meer. 


LoreRe 


mölfer, Ruhr» Niederrhein. 
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Das Jungmädel-Jahebud; 1939 


wird in Dielen 7. 
gegeben. Bon September ab werdet ihr es dann wieder in 
allen Buchhandlungen erhalten Können. ‘Es wird aud) in diefem 
Iahe wieder viele Mufnahmen, Zeifnungen und Geldicten 
aus unferer Fungmäbelarbeit bringen. Wenn ihr in euren 
Sommerlagern und auf euren Fahrten beie 
erfebt oder gejehen habt, jo [reißt eo uns as 
uns in die Reihsjugendführung. ud) gute Fotos und Zeil 
nungen Lönnen wir gebrauden. Schidt alles umgehend unter 
dem Kennwort „Sungmädel:Jahrbud 1939“ an Hilde 
Nunste, Reid) 


Wiebke und die Jungmäbdelfchaft 1 


Einmal, als die Iungmädel 
mittags zum Dienft tamen, war 
eine Neue da. So eimas war 
nod) nie vorgefommen, Jeit Die 
Iungmädelfcaft beitand, und 
u alle empfanden es als etwas 
ganz Belonderes. Sie fanden 
aud die Reue nicht fo alltägr 
lich, wie 4.8. Gertrud und Inge 
und Eisbeth und all die an- 
deren Mädel; es war etwas 
ganz Eigenes an ihr. Sie 
mußten nicht wie das Iam, aber 
bafı es Jo war, merften alle. 
Waltraud ging zuerft zu ihr 
bin und gab ihr die Hand: 
„D0 Heiße Waltraud, aber ich werde Peter gerufen“ Dann 
famen au die andern: „. . . ic heihe Annemarie, id) Heike 
Gifele, 14 heihe Chriftel, ih Heike Leni... Und du? — 
„Dh Heihe Wiebte.“ 

Die Neue fagte ihren Namen mit der gleichen Gelbftoerftänds 
Hictelt, wie die anderen es getan hatten. Uber es war gar 
nicht fo felbftverftändtid. Weit und breit hieh niemand fo. 
Richtig ultig war der Name, eigentlich zum Lachen, 


„MWiehte tommt aus Oftftiesfand, oben von der Nordjee, wiht 
ihr? Da heißen die Mädel fo nicht wahr, Wiehte?" meinte 
Gerda, die ührerin. „Ia“, apte Miebte, „Meine Mutter 
heißt aud Wiebte, und meine Großmutter. Meine beiden 
Schweftern heihen Heite und Antje, und meine Sreundin 
Heißt Eile.“ 


Den Jungmäbeln wurde ganz hei bei den vielen unbefannten 
Namen. Uber eigentlich pahte das reiht gut zu Wiebe, das 
tonnte man wohl fagen; und dann wollten fie noch viel mehr 


Iidt es 


wiffen von Wiebte, wie es bei ihr zu Haufe fel, ob es nur 
Waffer an der Nordfee gübe, feine Berge und feinen Wald, 
und ob fie auch [hen gefijcht hätte, 


Wiebe erzählte alles. Drbentti tote Baden betam fie vor 
Freude und Eifer. uf all die vielen Fragen gab fie Huss 
tunft; fie fahen alle da und hörten auf Wiebte und tonnten 
fi; alles gut vorftellen: Wiebtes Elternhaus, den Hof, der 
direft am Meer Kegt, den Deih und die Dünen. 


Aber auf einmal ftieh Leni Margot in-die Seite und flüfterte 
ir etwas ins Ohr, und dann ladten beide Taut Ins, und 
alle andern fadten mit, MWiebte hielt erftaunt inne und 
Ihaute reifum. Warum fahten denn die andern, was hatten 
fe nur? 

Da pruftete Teni auch jhon Tas: „Menfh, du Tpricft ja!“ 
Und fie wollte fih ausihütten vor Laden. Miete belam 
einen ganz toten Kopf, weil fie ausgelaht wurde, und ver« 
fummte, (Gleich darauf ftimmte die Führerin auch das Sähluh- 
lied an, und dann ging es nad) Haufe. 
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„Wie findet ihr eigentlich Wiebte?" wollte Traube auf dem 
Deimmeg wien. „Sa, das fann man jmwer Jagen. Sie ilt 
fo anders als wir. So fill ift fie und jo oz. Ih glaube, 
das fommt, weil fie vom Meer ift. Meint ihr niht aud?“ 


Die andern pflicteten Chriftel bei; fie glaubten alle, dafı 
Wiebte doß ein feiner Kerl wäre, — troß ihrer Sıpraße und 
ihres ftillen befonderen Mejens. 


Am näcften Heimnahmittag teilte die Führerin für den 
Elternabend die Programme aus, die die Jungmädel Der 
taufen wollten. Iebe befam zehn, aud Miehte. Das war in 
der Ordnung, und fein Menjh fand etwas dabei . Aber Leni 
bracite ihre alle unverfauft zurüd, Sie hatte fo niel Schul« 
arbeiten gehabt und auc fonft not jo viel erledigen müffen 
und fo, da hatte fie es einfadh nicht |haffen fönnen. 

„Sa, das ift [hade‘, meinte Gerda, „was maden wir da 
51oß?“ Da meldete fih Wiebte: „Gib fie mir, ih werde fie 
mod) 105." Cie jagte das wieder in ihrer felbftverftändfigen 
Art, aber diesmal hordten alle Iungmädel auf 


gent aber meinte fpäter Befhämt zu Chriftel: „Weiht du, 
Wiebte ift erft eine Wode da und Hat gar feine Betannten 
und will die Karten nod verfaufen. Eigentlich Hätte ih 
mic, ein bißhen mehe anftrengen Können, dann wäre es ber 
fimmt aud gegangen...“ 


Run wor Wiebte Ion bad ein Bierteljahr da._ Sie waren 
gute Kameraden geworden, die Iungmädel von Schaft 1 und 
Wiebte, und fein Menfc dachte mehr daran, wie tomild doc, 
eigentlich das erfte Julammentreffen war. Wenn Wiebte jeht 
in ihrer Mundart redete, dann lachte niemand mehr; viel: 
mehr galt das, was Wiebte fagte, und alle anderen richteten 
ih danadı. 

Einmal tam die Gruppenführerin zum Heimnagmittag in 
Schaft 1. Sie jagte den Mädeln, dah Gerda, die bisherige 
Zührerin an anderer Stelle eingefept würde und dab mun 
Wiebte die Schaft führen folle, 

Die Iungmäbdel fanden das ganz in der Ordnung. Wer wäre 
aud fonft in rage gefommen außer Miebte, Wer war fonft 
no@ fo Har und beftimmt und fider? Die Iungmäbel freuten 
fi6; denn fie wußten, Jo muß eine Zührerin fein, 


Ein Saarpfälger Jungmäbdel, 


Der alte Holunderbaum 
_ Bor unferem Senfter fteht ein 
DI atter. vertümmerter Htunders 
baum. Die Hausleute nennen 
ihn oft einen hähligen Strauch, 
weil er im Waldhaus das 
Licht verfperrt. Neben dem 
Holunderbaum fteht eine große 
ftofze Eihe . . . Und oft muß 
id, denfen, aud fie [haut verr 
ädtlih auf den armen ver 
früppelten Holunderbaum, Sie 
ftredt ihre mächtigen Zweige 
wie drohend über den Holuns 
derbaum und mir [deint, als 
wenn er fih bdadurh noch 
frummer maden wollte, als er 
Ihon it... . Nur wir Haben den Holunderbaum lieb, meine 
Eltern, meine Säweiter und id. Denn er fteht ja vor unferem 
Senfter und hat uns oft die Zeit vertrieben. 


D5 Winter oder Sommer, immer Hatten wir etwas zum Sehen. 
Denn die Wögel fifen im Winter auf ben fahlen Zweigen; 
und wie drollig fieht es aus, wenn fie fi von unferem Üenfter 
Butter Holen. Dann flühten fie jedesmal [hneil wieder auf 
den Holunderbaum, als wenn fie fit dert zeit geborgen 
fühlten, 
Wenn dann der Sommer da ift und au der Holunderbaum 
fein meues Kleid angezogen Hat, dann zwitfhern und trillern 
die Bögel [ho in aller Frühe. Das ift immer wunberfdän. 
Darum haben wir ihn Lieb, den alten häßliien Holunderbaum. , 
Ein wetfälifges Jungmäbdel. 


&s war an einem der erften 
Heimnaßmittage mit meiner 
Berliner Iungmädeljdat. Bor 
qwei Monaten war id aus dem 
Xrbeitsdienftlager in Mafuren 
surüdgefommen. Wir jahen im 
Kreis, id) zeigte Bilder von der 
Siedlung, in der ih während 
meiner Arbeitsdienftzeit die 
Jungmädel führte. Ju jedem 
Bild mußte id) eine ganze Ger 
IGichte erzählen. Alles wollten 
die Jungmädel willen, — am 
meiften aber vom. Leben ihrer 
mafurifjen Kameradinnen. An- 
fangs gab es ein lautes Durde 
sinanderzufen, dann wurden die Geficter immer nacdenflicer 
nur mod Jelten unterbrad; mid eine rag. Man lah es 
ihnen an, es foftete Mühe, die Welt zu begreifen, von der 
A Ha Re A Bi Iungmädel« 
weit if, 


„Da war zum Beifpiel das Ilste, Ih traf es zum erftenmal 
ls ih auf dem Hof feines Waters dreicen half, Es muhte 
das leere Stroh abnehmen, wenn es aus der Naldine rutjchte, 


Wenn der Water die Garden unregelmähig einlegte, [pudte 
die Mafchine fo diel Stroh auf einmal, dah Ilste ganz de 
unter verf_hwand. Nur, mod) Ihe rotes Ropftud) Teußtete a 
einem großen Stroßberg. 


Wenn id Ihe dann [Anell half, mußten wir beide über unfere 
Gefichter Indien, die ganz fremd ausfahen unter der diden 
Staubihicht. Das Iiste tonnte tühtig zupaden, aber es war 
od) nicht die jüngfte Arbeitstraft auf dem Hof. 


Da war noch der fünfjährige Dieter; die Peitiche war doppelt 
fo fang wie er felbft. ber fie Inailte [don tüdtig In feiner 
‚Hand, wenn er die Pferde antrieb, die das Robert drehten. 


&r mußte fehr wohl, fo bald ie anfielten, würde die Mafhine 
ausfegen; aber jede Minute war koftbar. 


&s war taum möglich, die Iungmädel einmal alle zufammen« 
Autrommeln. Sie wären gern immer gelommen, aber in einer 
Siedlung, die noc; teine zwei Jahre alt if, gibt es auf für 
die Süngften [fon Yrbeit. Da ind die Kühe zu hüten, ein 
Brüderhpen muh gewiegt werden, oder die Mutter will zu 
Mittag Sauerampfer tohen. Che ein grober Korb voll: 
gepflüdt If, vergehen Stunden, 


Iedes Mal mußte ih von Hof zu Hof Taufen. Immer foftete 
es Mühe und Überredungstunft, bis Vater und Mutter bereit 
waten, ihre Mädel mitgeben zu laffen! 


Dann fahen wir auf der Weide und fangen, oder wir |pielten. 
Dabei waren die Mädel fo ausgelaffen, dah die Kühe un: 
zuhig wurden und danonliefen. Sun Hatten wir unfere Cal, 
fie wieder aus den Kartoffeln zu jagen. Wenn wir müde 
vom Laufen waren, erzählte ih Geihihten, oder ih Iprah 
von zu Haufe. 

Die Iungmädel wunderten fi, dab man das Brot dort im 
Laden kaufen muß. „Kann denn deine Mutter fein Brot 
baden?“ wollten fie willen. Bon abrifen, in denen Men» 
Ihen am laufenden Band arbeiteten, hatten fie no nie etwas 
sehört, Die wenigften hatten jemals eine Bahn geiehen. 


„Sie fieht aus, wie ein langes, [hmales Haus auf Rädern“, er- 
Härte id) ihnen, „und fie tann aus eigner Kraft ganz, ganz 
{hneil fahren . Die Iungmädel machten große Hugen, 
fie fonnten gar nicht genug über dies und das ftaunen. 


Am nähften Tag fragte mich das Niste bei der Arbeit, was 
denn die Stadtmenfhen effen, wenn es dort feine Kühe und 
Sthweine und aud feine Felder gibt. Ihr Water antwortete 
für mid. „on der Bauernarbeit Ieben fie“, jagte er, „ohne 
den Bauern mühten fie hungern.“ 

Als die Iungmäbel wieder einmal mehr von den Wunder 
Dingen der Grohftabt hören wollten, fagte das ste mit einer 
verähtlihen Handbewegung: „Aber ohme den Bauernmenjhen 


übten fie ‚ae verhungern. Die 1 

und feine Eier und fein in weh gar a die!“ 
erftaunte Augenpaate fahen mich fragend an. 

&s dauerte eine Zeitlang, bis fie alle begriffen Hatten, daß 
der Sauer und der Stadimenfeh gleih wichtig für den Beftanl 
unferes Voltes find. 


„Seht einmal, eure Väter fönnten nicht Halb fo viel Getreibe 
infäen, wenn fie ohne Drille arbeiten müßten. Uber die 
Brille und alle Die andern Mofginen Bauen bie Giabtmenfäen 
in den großen Fabriten. Sie taufcen beim Bauern Brot 

für ein Das verftanden Die Mäbel. &der Die Stahl mar, 
ihnen nun dod nicht mehr [o wunderlic, Istes verädtlices 
Wort Hatte ihren Zauber gebroden . . F 


Soweit erzählte id den Iungmädeln. Sie gehen heute ein 
wenig ftiller nad) Haufe als gewöhnfich: I weih, fie deuten 
an die Oftland-Jungmädel, die gern zum Dienft fämen, wenn 
fie nidpt [on fo füdhtig mitarbeiten mühten, 


Eine Berliner IM -Führerim 


Mit Siebenmeitenftiefeln ins Lager 


Wenn man die [hriftlihe Err 
faubnte der Eltern, das ärpte 
Tihe Zeugnis der Untergat 
ärztin und ein gutes Sehufzeuge 
io en Rom Ru 
Apeniti, wide mehr Ate!dl ; 
Fahrtenausrüftung. Puntt eins 

2 it der Rudfad, Dicie ift bis 
zum Rudfad gelangt; nun aber 
Täuft fie von Mitftadt mad) Neue 
Habt, von. Wermanbten na 
guten Belannten und Ten 
feine Mübigteit, wenn es um _ 
die Hauptfae gebt. Täglich 
wiederholt fi die Brage, und 
die Antwort, von wegen. , , 


u oft (mon erunterfätiden 


Leider — hat Ditie „leider“ 
müflen. 


Dafür Haben fie alle grohes Intereffe am Lager geyelgt, m 
weshalb, warn und mit wem, das bat fidh nachher Im Traum 
nod wiederholt. Der Rudjad wurde aber dennod aufgefpürt, — 
Ein Ontel hatte ihn ih in feinen beften Jahren zugelegt, Et 
hing fteif wie ein Breit, muffig auf dem Boden, Ditie fand 
ihn wunberooll, befler als in den fühnften Träumen und trug 
ihm wie ein erobertes Kleinod in Mutters „beite Stube“, 


Abends fing fie an mit dem Paden. „Du haft aber einen 
Rudjad, wie er für alpine Cehrgänge vorgefchrichen It", lachte, 
June, ihr Mrader, ber Im Sungooit tinen Sun Tühtt und 2 
Jungmädel neräßtlih, über die Shultern anfieht . . . Didie 
hat aber trohdem grohmütig Jugos Rofgeihite sur Vers 
fügung geftelt betommen. Cr hat es feibft gefßeuert, 


Im der Zeit Hat Dieie die Bahn freigemaht im Padzimmeı 
Die Iepten Vorbereitungen müffen getroffen werben. Sie fat 
die Södhen auf der Zeine gezählt, die Blufen thronen feif — 
auf den Bügeln, drei Turnhemden feuchten jedem, der Augen 
Hat, nur [o mit dem bzeihen ins Gefict. h 


„Eine fabelhafte Sadhe‘, lacht Dieies Vater. „Meine Tarter 
geht nämtid ins Cager, und man muß [on elwas tun; fonft 
ihreißt der „Rader“ nicht...“ Cr bringt abends eine Kager- 
tüte ins Haus. 


„Hatteft du nod) fo viel Geld vor dem Erften?“ fragt Mutter 
Betümmert. Cr ift‘überglüdfih, daher gefpart hat; „Seit 
Monaten erzählte Didie doh von nichts anderem! Sie hat 
mid au [on ganz ‚ramdöfig‘ gemadt.“ — „Wenn fie nur 
exit weg wäre“, feufst die Mutter, „fe trafeeli, als gäbe 
eine Weltreife . . - 


„Mutter fut nur jo“, fagt Water, als er die Dede rollt und 
ins Shwigen tommt, als Jugo Niemen ftrafft und Mutter 
Brote reiht — „fie tut nur fo, dabei hilft fie jelbft mit, 
dab es mit Siebenmeilenftiefeln ins Lager geht.“ 


Ein Mittelelber Jungmädel 


Le 


Da hängt eines Morgens, als Frau Schulze mit Zuder, Kaffee, 
Eiern und vielen neuen Rarihten beladen aus dem Arämer- 
haus fommt, ein. buntes, grobes Plafat an der Dorflinde, 
„Wir Jungmädel vom Sagerladen ein...“ 
„Ried eis, led eis .. „ Diele Deerns!" Frau Schulze wiegt 
den Kopf und beichlieht, mit diefer Reuigteit nad eilends im 
Bäderladen einzutaufen. 

Der Gemeindebote Llingelt es am Abend aus, und der Bürger: 
meifter meint, das wäre nun wohl fo, dab fie alle hingehen 
müßten, und freut fi insgefeim [don auf den Snad der Jung: 
möbel, die er [don neulich bei der Lagerbefihtigung Tonnen, 
gelernt Hat, 

Den größten Spah aber hat Peter, der Hütefunge, der jedes: 
mal, wenn er die Gänfe vor dem Sunten, [hönen Plafat an 
der Rinde vorbeitreibt, von neuem überlegt, ob die fein gemalte 
Peingeffin mit dem zarten, Tangen Schleier und dem [malen 
Gefiöt nun wohl Dornröschen oder die folge Rönigstohter aus 
dem fapferen Schneiderlein fe. 

Helfer Sommer Negt auf der Wiefe. Der Wind fingt in den 
‚Gräfern und den (hmalen Birten am Grabenfaum. Da greift 
der Würgermeifter na; Jeiner Yeiertagsjade und geht als 
Tester zu den Sungmädeln hinaus. Mit der Sonne ziehen fie 
vom Lager herein in den feitliden, groben Kreis, Eng zur 
fammengebrängt, IL vor Erwartung Boden ganz vorn die 
Rinder, abwartend und gemichtig ihen Die Bauersfrauen mit 
ihren weiten Röden auf den Bänfen; ja, und dann die Eltern, 
die vielen, vielen Eltern — find es nun zweifundert oder 
mehr — die heute aus der Stadt zu 
ihren Jungmädeln herausgefommen 
int. 

über den Hügel Tommen die Tung 
möbel; vorn fpiefen ihre Geigen und 
Helgas_ Helle Ziehharmenita; ein 
froßes Sommerfteb fingen fie, und der 
Wind. greift Tuftig und guter Saume 
in die dunten, weiten Röde. Ein 
präciger Aufzug ift es, als nacı der 
Mufit als erfter der würbenotle König 
färeitet, der feinen fonftigen Lebens“ 
fummer, die Pummlichteit, Heute 
feföfivergeffen. Hinter feinem önig: 
lien Burpurmantel durd) dide, [ejön 
geroffte  Trainingsjaden unterfefkt 
Hat und zufrieden lädelnd nur nad 
Hoheit“ it 

Die Prinzen ftehen ihm nur wenig 
mad, zur feierliden Ihwarztaftenen 


“Etwas zweitelnd schauen Vater und 
Mutter anfangs auf Wüstenzelt und 
Wüstenkaktus — die Jungmädel aber 
leben völligimZauberderMärchenwelt 
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Branfenjade — ih, glaube Seftimmt, dab eine Bäuerin ftll- 
vergnügt vor fih Singelhmunzelt Hat, das alte Erbftüd nun 
10 mod) einmal zu Ehren gefommen gu fehen — tragen fie 
fberne [were Talertetten. In angemefjenem Abftand tommen 
fie naheinander heran — fie find Gegner, denn fie alle werben 
um die Pringeffin. 

Noh che das Spiel beginnt, lebt Ihon das Märden auf dem 
weiten Plaf. Das bunte, [höne Bild, die leuchtenden Yarben 
auf der jommergrünen Wieje zwilhen Ritterfporn, Margueriten 
und Heinen Gänjeblumen, fängt alle ein. 

Eine ganze Familie, vom Kapotihütden bis zum dreijährigen 
Erben, hodt neben uns im Gras. Vater blinzelt zwar no mit 
etwas bedingter Zuftiimmung gegen feine Brille, Mutter aber 
ieht Ihon fraß gelöft auf biefes [höne Spiel, 

Nach aller harten Werktagsarbeit liegt nun eine herzliche 
Greude auf ihrem Gefiht und ein fröhliches Lächeln, wenn der 
Jüngfte mit jeinen diden Händden nad dem vorbeiwehenden, 
tühn gelben Schleier der ftolgen Rönigsmutter greifen will. 


Einen harten Kampf gibt es um die Hand der [hönen Prin- 
zelfin. Ein Freier nad) dem andern erjfeint vor ihrem Ihren, 
hodmütig, figgesfiher, einander abfhäßend oder befangen vor 
foniel Schönpeit. Ein Königsfohn hat ih aus feinem fernen, 
fernen Sand einen ganzen Hofftaat mitgebracht, Kamele, die 
fooo echt find, und viele Beduinen in afritanifen Frotteetuch. 
turbanen, würdigen Hanbtuhbärten und fellfamen moham 
mebanilden Gebräuden. Unter feierlider Mufit [lagen fie 


Benahas 


ann 


tt Si Su en ee 


vor der Prinzeffin ihre Müftenzelte auf, die bie weite Reife 
fiir fer mitgenommen Hat. Stolz weilt der Königsfohn auf 
feine Untertanen, überreicht ihr feinen Wültenfattus, das 
Zeichen jeiner Königsmürde, und neigt ehrerbietig einen Gold« 
kurban. 


KH Was ift fie dod ftofz, daß fie feibft if nit nehmen ma, 
Iwar finden die [härfften Krititer, Die Jungmäel der anderen 
Zagergruppe — die ihr Spiel erft zum agerabfiluß, zeigen 
würfen und jegt nur Zuf@auer find —, dab fie ja Ihfiehlic 
kinen Mohammedaner aud nit genommen Hätten — aber 
Bad jo vielen böswillig verihmähten Freiern Hat die Bein 

Min ob ihres Hogmutes ein böfes Schidjal doc, verdient. 


P ift fein Spiel mehr — die Jungmäbel Ieben und denten jo 
fı diefer Welt, dab fie ihnen gehört, Wis einmal der feier- 
Hide Kammerbiener gerade vor dem König Höchft unfreiwillig 
auf feine egzellente Nafe fällt, befragt er den beforgten Leibe 
arzt und eriheint nur noch Humpeind, mit nadhgezogenem Bein, 
gerabe afs hätte es fo fein müflen. Daß er dabei ein nicht 
verleugnendes Iharfes und Höchft ungewöhnliches 
Iprict, mast gar nichts aus, 


€s it wirttic ein [hönes ©; 
Großbauer Herrmann vom ©; 
immer vom „Theatergetue ber Mäfer 


finden alfe, fogar der 
nd Guftau, der vorher 
geiprogen hat . . » 


Sagen tut er es zwar no, nicht, dafür brummt er mit feinem 
tiefen Bah aber um fo träftiger mit, als die Iungmädel der 
von ihrem Hodmut befreiten, glüdlihien Brinzeffin und i 
König Droffelbart „Ih trag’ ein fein’s Golbringelein 
Hochyeitstied fingen und mit buntem, frohem Tanz ein großes 
Zeit beginnt. 


Da Hub ein gar vergnügtes Qeben-und Treiben auf der Wiefe 
an; und alt und jung machte lahend mit 


Am meilten aber hat es Die Jungmädel gefreut, dah_ber 
Schafbirte der Ültefte im Dorf, als fih Helge ein paar Tage 
darauf zu ihm auf die Wiefe fepte, ein altes, vergilbtes Bud) 
in die Hand nahm und mit feinen Inochigen Yingern eine 
Geiicte auffchlug 


Die Hatte feine Mutter ipm früher als Hütejunge erzählt. Es 
war ein fo [önes Märden . .. DB die Iungmäbel es nicht 
auf) einmal [pielen wollten? Und das haben fie für den 
mäßften Sommer vor. Margot Jordan. 


Diese ganze bunte und farbenfrohe Welt — von 
den Plakaten bis hin zu den Handtuchbärten 
und dem Königsmantel, ja bis zu diesem Ri 

kamel — haben wir Jungmädel selbst geschaffen 
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Etwas: außerhalb des Dorfes fand das Tenpferhaus. Es jab 
aus, alo wäre es viele hundert Jahre alt. Halb Ihien es in 
die Erde gefunfen, jo niedrig lagen die Äenfter über dem 
‚Boden, und fo wußtig lag das wettergeihwärgte Dach auf dem 
niedrigen Mauerwert, 


&s war aber gar nicht fo alt, es and faum fünfsig Iahre 
Iwei Brüder, MUrbeiter auf dem Gutshof, Hatten cs mit 
Snenen Bänden eıbaut. Kiemand Satte Ihnen Dabei gehalten, 
fein Maurer und fein Zimmermann. 


In diefem Haufe Iebten die Brüder not) lange vierzig Jahre, 
dis fie beide, allen euten zur Vermunderung, am gleichen 
‚Tage ftarben. Das gelhah im erften Iahre nad dem Kriege, 
der die ganze Welt erfhütterte und der mit feinen blut: 
dürfigen Händen bis ins Iehte Dorf in Böhmen griff. 


Da niemand da war, dem das Haus gehörte, und aud, nier 
mand einen Unfptud) darauf erhob, wurde es auf höheren 
Wefeht_vertauft und der Erlös davon, nad Mbzug der Koften 
und Steuern, dem Wrmenfädel ber Gemeinde zugellagen. 
Bier war's ja nidt, 

Der das Haus faufte, war ein wohlhabender tiedifher 
Bauer aus einem Rahdardorf, den man im Dorfe faum dem 
Namen nach annte. Lange dachte man nad und (prad} dar« 
über, was der bloß mit dem Haufe wollte. ber das muhte 
teiner, und das Nardenten und Reden hörte auf. 

Iwei Jahre fand das Haus leer. Dann fam Leben hinein. 
Die Frau eines Urbeiters, der die Woche über in einer nahen 
Stadt Fabrifarbeit tat, hatte ein Heines Erbgeld erhalten, 


Und da Mann und rau jamt einem Heinen Mädhen in 
einem feinen, feuchten und unfreundlien Xusgedingtübel 
eingemietet waren, daten fie daran, und es war ihr gröhter 
‚Herzenswunfe), das Bahenhäusl von dem Tiiehen zu faufen, 
der es ohnehin nicht braudte und Leer ftehen lich. 

Nun aber war das Häuschen auf einmal dreifah im Werte 
geftiegen, und das Erbgut Iangte nit hin und nit ber. 
Tropdern fam der Kauf zuftande. Äreitic blieb der Halbe 
Kaufpreis als Schuld auf dem Haufe ftehen. Das war ein 
bitterer Tropfen im erfüllten Wunf. ber wer jung ift und 
bei guten Kräften, der hofft, mit Aleik und Sparjamteit 
Finfen und Schuld im Laufe der Jahre bezahlen zu fönnen. 
Weil der Arbeiter und neugedadene Hausherr Tengler hick, 
nannte man das Bahenhäusl im Dorf nunmehr Tenglerfäust, 
und der alte Name wurde vergeffen. 

Iahe für Jahr gab Tengler dem Haus einen neuen Anftric, 
fo dab cs immer Biendend weih war wie friihgefallener 
Schner. Seine Frau hielt auf Ordnung. Es war in ber 


großen Stube, von der zwei Heine yenfterfein auf die Galle 
und eins in den Hof fah, immer blipblant fauber, genau jo 
wie im der Küche mit dem Hobigen Ziegelherd und in der 
geräumigen Kämmer. 

Eines Tages machte er fih daran, in der Kammer, in die 
nur ein winziges Lichtfenfter münbete, ein_LoM durd, die 
Mauer zu breden. Darein pahte er einen enfterftad, fehte 
Glasiheiben in die Rahmen; nun war die Kammer zur Stube 
geworden. us Pfoten und Brettern jimmerte er drei Weit: 
fellen, und von nun an mußten die Kinder in der Kammer 
Inlafen. Die grohe Stube war zu Hein geworden; benn rau 
Tengter Hatte zu dem Mädien ihrem Mann noch drei Buben 
gelenkt, den Zeit, den Hans und den epi. Co jhnell 
waren die Jahre vergangen, dah aus dem Leinen Mädhen 
die neunjährige Ynna geworden war, aus dem Heinen Kind 
eine flinte und willige Gebilfin. 

Eben tam Anna aus der Shule; fie Jah, als fie in den Hof 
trat, ihre Mutter im Garten. Sie mähte Gras mit der Sichel, 
für Bofe, die Jiege. Aus dem Haufe drang Rindergefhrei. 


ugs Kief Anna hinein und nahm fih kaum Zeit, ihre Sahul« 
büder im Borhaus in den Schranf zu werfen. Pepi war auf 
gewacht und fräßte in feiner Holwiege zornig und bäfe, Anna 
Deugte fi) über ihm und rebefe ihm guf zu, bis er einfchlief. 
Dann machte fie ih behutlam an ihre Arbeit. 


Da fam die Mutter herein. Mit einem Bid überfah fie die 
getroffenen Worbereitungen und fuhr Anna Tieblofend über 
den Scheitel, ohne ein Wort zu jagen. Beim Herd tniete fe 
nieder, ftedte Reifig und Strohwilh ins Feuerlod, hielt ein 
brennendes Zündgols daran, und [hon praffelten die Flammen 
fröstid, im Ofen. 

&nna hatte ber Mutter babei zugefehen. Gie fah ihr [hmeigend 
ins Gefiht. Da merkte fi, a jo, dah die Mutter ein ganz 
anderes Gefiht Hatte als jonft. Cs mar nicht das fröhliche 
Gefißt der anderen Tage. Oh, Mutter war immer gut und 
Tang gern ein Lieben. Mutter konnte gar jhön fingen. Dit: 
mals {pielte fie bei ihrer Mrbeit zwilhendurd mit den Kin« 
dern, als wäre fie jelbit ein Kind. ber heute? Heute hatte 
die Mutter mo lein Wort geiproen. Heute Jah fie, da fie 
dor dem Dfen Iniete, [o jonderbar und unbeweglich vor ih hin. 
Auf der Stirn ftand eine Heine Falte wie ein hähticher Heiner 
Strich im lieben Gefiht. 

Da fühlte Anna plöglich ihr Herz Hopfen, als mühte fie fih 
dor irgendwas fürdhten; fie trat vor die Mutter hin, die 
immer nod da niete, Icgte ihre Armen um den mütter- 
Tien Hals und flüfterte, halb fragend, halb aufmunternd; 
„utterla?“ 


Da Hand die Mutter auf und fah fügelnd auf Unna Heras. 
Gottlob, die böfe Malte war veriämunden. Die Frau Jah 
ißtem Sinde eine Weile in die Augen und fagte: „Is gut, 
na, [Hom is gut.“ 


Schon neigte ih der Tag zu Ende, als der Bater fam, tefts 
und finfs neben fi den Brit und den Hans, die ihm auf der 
Straße ein weites Stüd entgegengelaufen waren. Erft mul 
er fih im großen Wafferfaff beim Cffen, nur die Mutter [ah 
mandmal fragend zum Water hinüber. 

Nacı dem Effen Iehnte der Bater ih im Stußl zurüd und [ah 
auf die Dede, uf einmal Jagte er, und man merkte feiner 
Stimme an, dab ie anders Hang als font: „Das muß id) 
dir fagen, Mlara, ab mädfte Woche gibt's einen Zwanziger 
weniger zum Berzehren.“ 

Die Mutter, die eben einen Teller aus dem Abwaldfaffel 
nahm, um {fm abzutrodnen, hielt plögtic inne und fah auf 
ihren Mann. Sie zeigte nicht, da es fie erfhredt Hatte, als 
fie.fragte: „Ia, was denn, Karl? Warum denn das?“ 

Der Vater änderte auf) jet feine Stimme nad nit, als er 
fortfubr: „Man Bat uns einen Caufgettel zu Ielen gegeben; 
und da tand zu Iefen, dahı die Zirmen geswungen wären, die 
Söhne Herabjufegen.“ 

Ganz tonnte die Mutter ih Jept nicht mehr falle 
wicts, dir nichts? So Iünell? Und ih? Was 
denn dazu gelagt? Oder hat man euch gar nicht gefragt?“ 
Vaters Stimme Hang pläplih (darf und ärgerlich: „Gefragt? 
Wer wird denn uns [hen fragen? Cs fand ja auf dem 
Jettet, Mlipp und Har, und ber Dünmfte von uns war gefceit 
genug, um es zu vwerftehen: Es wird feiner gesmungen, bei 
Heinerem Sohn zu arbeiten. Mer will, fann gehen. Cs wird 
niemand gehalten.“ 

Darauf die Mutter: „Und? Und?“ — Ganz langlam gab der 
Vater zur Antwort: „Es ift feiner gegangen. Sie bleiben 
alle,“ Die Mutter wußte nicht, was fie 

Tagen follte. Mnna Rand beim Dfen 
und ah bald auf den Water, bald auf 
die Mutter. Die Jungen lürmten auf 
dem Hofe. 


Da ftand der Vater auf und ging um 
den Tifc, herum, ohne feinen Btid auf 
die andern zu werfen. Dann fagte er, 
und man fühlte es, wie er die Worte 
mühfam aus feiner Bruft prebte: „Das 
wäre das Shlimmfte nit, Klara. Wir 
werden mit dem wenigen aud aus» 
tommen mäüflen. Dent an den Lindner, 
der hat adt Kinder und verdient au 
nicht mehr als ih. Wir haben den 
Garten, da wählt dad etwas drauf. 
Wir werden nod mehr paren. Es 
wird [hon gehen. Aber — — 


&r machte eine Paufe und fah die 
Wutter mit duntfen Augen an: 
aber bas Ift nicht alles. Wenn’ es jo 
Sliebe, wäre es gut. Aber heute bat 
man dreihig von uns die Ründigungs: 
aettel in die Hand gedrüdt. Wegen 
Urbeitsmangel, tand darin. Uber wir 
Haben Yugen und Often, und es hat fih, 
Shnell Herumgefprogien, warum die dreikig gehen müflen. Weit 
der Leiter unferer Abteilung ein Tfeehe iR und gejagt hat, 
er mitt tfhehiiße Arbeiter Haben und nicht Deutfäie, die er 
mict Draudien fönne. Und weil das der Grund it, deswegen 
werden die breihig nicht die Ichten fein, die um iften Ber: 
dienft tommen. Es fragt ih nur, wann wir dran glauben 
müffen. O6 [on in einer Wode oder erft jpäter. Co fteht's.“ 


Die rau fah, wie in ihrem Mann die Erregung wuchs. Sie 
dachte im Augenbid nur daran, ihm zu tröften. Man muk 
wicht immer gleih das Shlimmite fürdten. Bielleiht wird 
«s gar nicht fo arg werben. Sie wußte, was für ein guter 
und weicher Menich ihr Mann war. ber fie wuhte aus, wie 
feht ihn eine erlittene Ungeretigteit tränfte. Eine Sade 


mit der andere Leute im Nu fertig waren, an der fonnte er 
wochenlang leiden und tragen. 


Frau Kara trat zu ihrem Mann und Iegte die Hände auf 

feine Säultern: „Wir wollen's abwarten, Karl, Bielleiht 
tommt das Unglüd gar niet, und dann it aller Kummer 
eine unnüge Sad. Und wenn es tommt, dann wirb uns 
Gott helfen, es tragen.“ Der Mann gab feine Antwort. Er 
Holte tief und [wer tem und fehte fih auf die Bant beim 
Dien. Frau Klara jehte fih neben ihn. In die Stiffe hinein 
tidte [hmerfällig die Uhr, 

Da fagte Anna, die immer nad) zeglos daftand und die: Gefahr 
au fallen fuöte, die in der Stube plöglich bei ihnen [tand, 
und es war nicht zu leugnen, daß ihre Stimme ruhig und mild 
Hang wie die eines tröftenben Engels: „Ih will Bojes Futter 
aureötmachen, Mutter, wenn's reiht if." Dann ging fie hin« 
aus, 

rau Klara aber mußte ihrem Mann noch erzühlen, was ih, 
am heutigen Bormittag zugetragen hatte und was fie ber 
unzubigte, ohne dah ie wußte, warum. Am Wormittag Hatte 
ih folgendes zugetragen: Da war der Tee gefommen, von 
dem fie das Haus gelauft hatten, und rau Klara wunderte 
fi) darüber. Denn fonft zeigte er fi das ganze Jahr nicht, 
Auch die Zinfen und Wbzahlungen holte er nicht ab, Jonbern 
man mußte fie ihm binbringen. 


Heute aber war er im Haufe umbergegangen und Hatte in alle 
Wintel gegudt, oßme ein Wort zu reden. Ms rau Klara 
ihn fragte, ob er denn was Jude, fagte er nur: „Rihte, nichts!" 
Im Weggeden fehrte er fih in der Haustür um und Jagte jo 
nebenbei: „Immer pünttlih zahlen, ie Hauptfahe, pani 
Tenglerova. Dobrej wetiger!" Mit biefem tihehilhen Abend» 
gruß ging er davon. 

Was follte das bedeuten? Hatte der Tiherhe das Heht, in 
ihrem Haufe umberzugeben, als gehörte es nad, ihm? Hatten 


fe nit immer pünktlich ihre Shulbraten bezahlt? — 
Tengfer, der ben Tichedjen öfters in der Stadt traf, wollte 
ihn einmal fragen 


Am Abend, als alle [on in’den Betten lagen und naddem 
Anna ihren Brüdern das bendgebet vorgefpraden hatte, 
tonnte Tengler feinen Schlaf finden. Am Atem jeiner Frau 
hörte er, dah auch fie wad lag und ihren Gedanten made 
ging. Mitten in diefer Dunfelheit fam ihm ein Gedante: 
„ie, wenn id) arbeitslos werde und dem Thesen die Shuld- 
taten nicht mehr zahlen tann?" 


Juerft fiel ihm diefer Gedanfe auf die Bruft wie ein harter 
Stein. ber dann fagte er fid immer wieder, und er dadıte 
dabei an die Worte jeiner Frau: „Es ann nicht viel gefeehen, 
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und der Mann wird warten. Es warten andere Gläubiger 
aud und Haben Geduld mit ihren Scufdnern. Wenn er 
fäumig blieb, fo war ein Unglüd daran [huld. Man wird 
ihm ‚das nicht verübeln. Das Haus wegnehmen und ver- 
Heigern —*, ber Gedanfe nahm ihm für einen Wugenbfid den 
Atem, — „Das fonnte man nit. Das war ja, war ja un- 
möglig!“ "— Endlid, fiel er in einen weren brüdenden 
Shlaf. 

Branzens Hleines weißes Rähen Hatte den ganzen Tag über 
auf dem Genfterfims gelegen, mollig auf ein weides Tud) ger 
Bettet, und Hatte ih nicht vom led gerührt. Aber es hatte 
die gebotene Mil fauber aus dem Rapf geledt und das 
Stüdien Spet, das Franz der Mutter abbettelte, verjpeift . . . 
Jehnmal und öfters hatte 

Franz tagsüber nach feinem 
Liebling gelehen, Hatte ihn 
Tanft geftreicelt und fange 
mit ihm gelproden. Zwilden: 
durd) fragte er das Tier mei 
mals: „Weib Miezla nicht, 
wer ihm das gemacht hat? 
E Hat Miezta nicht gelehen, wer 


i 65 gefhlagen hat oder” mit 
h einem Stein gelämiffen? Wa 
4 zum kann Miezla nicht reder 4 


. Gemib Hat es ihn gefel 
Er breitete das Tüclein Jorg- 
fältig, über das Rüben, dah 
nur ber Kopf herausfah mit 
den tugeligen, grünen Yugen, 
mit dem jäwargen Gehlhlik 
mittendurd. 


Mit befonderer Sorgfalt mul, 
Drang fi, heute, fämmte ih, 
ins Haar den fonft unger 
wohnten glatten Scheitel und 
bürftete an feinen leidern, dab auf ja niht ein Staubtorn 
daran hängenblieh. 


Bor der Schule fommelten fih die Kinder; erft beim Ertönen 
der Glode gingen fe zwei und zwei, voran der Lehrer, der 
den [hmarzen Schlapphut feierlich vor der Bruft Bielt, zum 
Kirhlein, 

Da tam der Pfarrer auh [hen die Dorfitrahe herunter, wie 
ein Refe im (Gwarzen Rodgemand, das ifm um die Beine 
ffatterte. Ihm zur Rechten ging der Gemeindenorfteher, ein 
Heiner und unterfehter Mann, ber immer zwei Schritte madte, 
wenn ber Pfarrer einen machte. 


Man fah, dab der Pfarrer auf ihn einredete. Der Worftcher 
Ihien aufmerfam juzußören. Pfarrer und Worftcher aber 
Iamen niet allein. Wenige Schritte Hinter ihm famen drei 
Männer, fremde waren es, das fah man auf den erften Bid. 
‚Ihre Gefichter waren fremd; die fannte einer, 


3 Die Frau des Vorftehers, die bei den rauen Bei dem Kirien- 
tor fand, wußte Bejheid. „Das find die Ti@ehen“, Tate die 
Vorfteherin, „die wir ins Dorf befommen follen.“ 


j Ieht warf ranz einen neugierigen Blid auf die Fremden, 
mie bie andern Kinder aud. Die Männer Randen gleich 

h gültig da und jahen unbefümmert herum. ur der Worfteher 
Tab aus, als mühte er umtehren, weil er etwas zu Haufe ver« 
geflen hätte, 


Das waren Tipehen? Franz war erftaunt, in den Tjceen 
Menftien zu jehen, die fih dur, gar nichts von ben andern 
unterfcieben. Gleihwohl ermedte es in ihm ein bedrüdendes 
Gefüht, jene Leute wahrhaftig ver fih zu fehen, non denen, 
wenn man von ihnen [pra, nicht viel mehr zu fagen war, 
als dab fie Die Geinde der Deutichen waren. 


Stoß war er, daß fie ber Qehrer endlich) in.die Kirde führte, 
wo fie im Gange zwifgien den Bänfen Wuffteflung nahm 
An ihnen vorbei ging der Vorfteher mit den drei remden. 
Born ftiegen fie trampelnd in die narrenden Bänfe. 


Gleid darauf hörte man den undichten Blajebalg der win, 
gigen Drgel fauchen, [on fellte der Kirenbiener das dreic 
face Glötlein, und der Pfarrer [hritt die awei Treppen zum 
Altar empor. Die Drgel Hang auf. Heute: wollte Franz 


ea an 


eine feierlie Stimmung gar nicht überfommen. Immer wieder | 
mußte er an die drei Männer denfen, die jet vorn in ber 
Kirenbanf fahen. Sie waren ihm Borboten einer drohenden 
Welt. Ob fie wohl lange bierbleiben würden? Was jie 
wohl im Dorfe wollten? 


Franz [Güttelte wirklich den Kopf, um dieje Gedanfen zu ver 
Iheußen . . . Da ertlang aud Ihom der Scluhattord der 
Orgel. Die Mengen erhoben ih in den Zänfen. Alles 
frömte hinaus, In der Tür, wo id die Leute ftauten, wur« 
den auf) die Kinder zulammengedrängt, und plählic' ftand 
Guftan neben Zranz und Jagte etwas, wobei er den Mund 
geinfend verzog. 

Jet erft erinnerte ih rang daran, dab er den ja fragen 
wollte, wie ih das mit dem Küchen verhalte, Er follte 
ihm Rede ftehen, Hipp und Har, ob er den [händliden Stein 
auf feinen weihen Siebling geworfen hatte. 

rang fahte Guftan beim trmel, damit er ihn im Gedränge 
nit verlöre. ls fie draußen auf der Strahe waren, fragte 
Gufao: „Was will du von mir? Warum Hältft du mic 
fen?“ 

Die Leute Hatten ie) [on gerftreut, Die beiden Buben waren 
faft allein auf der Straße. ranz padte Gufta nun auf mit 
der zweiten Hand an der Bruft und zog ihn nahe an fih 
heran. Dann fragte er, voller Aut, weil er fah, mie ih 
Gute feige um Hilfe umfab: „Seht Jaglt du, Guftan! Haft tu 
mein Kagla mit an Stein gel@miffen?“ 

Guftao wand fi plöptih wie ein gefangener Zilh. Er Ihrie 
1os; aber es fümmerte fi niemand um das übliche Gebalge 
der Kinder. „Cab mic Ios, Aranz, Iah mid los!" Der hielt 
ihn nur um fo fefter, modten jenem auf die Tränen in die 
ugen fteigen: „Erft fagft mir, od du gelmiflen haft. Ya oder 
mein! 6 fhlag did in den Dred, wenn d' nicht. redft!" 


Guftan föhnte unter Shludyen: „Ih weiß von nihts! IM 
weiß von fan Kapla!“ 

Da nahm franz die Hände von ihm und fagte, wie man zu 
einem winjeinden Hund reden mag: „Berfhmind, du — —!“ 
Sion rannte der davon. ran fah ihm finfter nad. Rad) 
taum dreibig GSäritten blieb Guftan ftehen, drehte fih um 
und ob bie Hand. Cr rief, aber nit mehr unter Tränen 
und Sälußyen und feiger Wngft, jondern mit haherfülltem 
Hohn: „IA war's! Ih war's! Und font niemand!“ 


Branz fühlte eine Heike Welle in feiner Bruft. Gr fah im 
gleiten Augenblid, dah er den Zeind jet nicht mehr zu fallen 
belam. ©r prehte die Zähne auf die Unterlippe und Enirfate 
vor ih hin: „Das zahl’ ih dir heim. IM frieg' did [hon.“ 
Dann ging er’ nach Haufe, als jei nichts geliehen. 


(Bortfehung folgt.) 


Zur außenpolitischen Lage 
abgeschlossen am 28. Juni 1938 
Säwitrigteiten im englilden Weltreic 


„Scwierigteiten im englifhen Weltreih‘ Wenn man diefe 
Ueberförift Tieft, Könnte man fagen: Mas geben uns die 
Sähwierigfeiten des englifhen Empires an? Wir Iehen in 
Mitteleuropa und haben uns hier mit unferen Gegnern aus« 
einanderzufehen. Was fümmert es uns, ob Cngland in 
Baläftina oder Indien mit aufftändifcen Eingehorenen zu 
tümpfen hat oder Megupten feine Gelbftändigfeit zurüd erhält 
und damit aus dem englifden Staatennerband ausfceibet, 


Diefe Anfist it grundfalf. Gerade die Bolitif der Iehten 
Jahre hat Mlar gezeigt, dah es für unjer Volt durhaus nicht 
gleichgültig it, ob ib 3 8. das engliihe Imperium in wiche 
tigen Sebensintereffen (Weg nad) Indien) Durd) das Vorgehen 
taliens (Abelfinien) in Oftafrita bedroht fühlt oder ob Japan 
im Serner Often feinen Kampf gegen China iegreid) beendet. 


Geijichte 
einer merfwürdigen Wette 


Rolf traf am Strand feinen Freund Herbert, der mit feiner braunen 
Bat auffel. „Wetten wir“, fagte Rolf zu ihm, 


nach kuser 


daran gedacht, Da man fidh einreiben muß, wenn man länger in der 
‚Sonne bleiben will. Öerbert hingegen nahm Nivea-Ereme, die infolge 
Ühees Gehalte an Eugerit tief in die Haut eindringt und Diefe 
Hife Beäumung zlich, 


Aisendireme 12 Bis 
Tinetl. 


Der ungeftörte innere Wufbau des Deutlchen Reiches, die Ein- 
führung der Mllgemeinen Wehrpflicht, die Wiedererlangung der 
Wehrhoheit und [hliehlic) der Unfehluh Deutfcöfterreichs wäre 
mit möglich gewefen ohne das Erftarten des ganzen deutfeien 
Volles. Genau fo wichtig für die Durhfefung Diefer Mahr 
nahmen ift aber au die augenblidlihe Bindung englilher 
Streitträfte an entferntere Stellen der Erde gewelen. 


Für England ftanden. in diefen Jahren wichtigere Intereffen 
auf dem Spiel. Miles Drängen von- jeiten Zranfreidhs, das 
englifhe Unterftühung für einen Schritt gegen das Deutiche 
Neid) forberte, blieb ohne Erfolg, England Tehnte es ab, in 
Europa. auf Wbenteuer auszugehen, deren Yusgang zeit 
ungewiß war, €s fürdtete die Rüdwirkungen auf feine in der 
ganzen Welt verftreut Hiegenden Befigungen, Da ih Frant- 
zeich aber allein zu (hmwach fühlte, war es gleichfalls geswungen, 
Ruhe zu halten. 

Diefe furzen Ueberlegungen zeigen deutlich, wie wihtig es if, 
bei der Beurteilung von politilhen Borgängen aud Heinere 
Greigniffe zu berüdfichtigen, die ih [heindar ganz am Rande 
des Weltgefhiehens ereignen. Im folgenden foll der Ber« 
fudh gemacht werben, einige diefer Borgänge furz zu ftissieren 
and {n einen größeren Jufammenhang gefteilt, aufzuzeigen. 


Zum Krieg in Spanien 
‚Al»Boot unbefannter Rationalität verfenft englifhen Dampr 
fer.“ „Englifher Dampfer von unbelanntem Ülugzeug bom- 
Bazdiert,." Das find Shlaggeiten, die mir alle aus den 
Zeitungen der Ichten Moden tennen. Was unternimmt das 
mägtige England gegen derartige Brovofationen? England, 
deffen Kreugergefwader auf allen Weltmeeren zu Haufe find, 
proteftiert feierlich einmal bei Franco, zum anbernmal bei 
den Roten in Barcelona. Es droht mit Gegenmahnahmen, 
unternimmt aber praftifd nichts. Warum dies alles? 


Ein Blid auf die Karte zeigt, dab Spanien zur Sicherung der 


Durcfahrt durch das Mittelmeer von gröfter Bedeutung ift. 
In der Hand eines Gegners zerfärt es bie Werbindung 
zwifhen Gibraltar und Gueg, in der Hand eines reundes, 
dw. eines [hwachen Staates Lönnen die fpanifhen Häfen 
jederzeit als Stühpuntte für die englifde Mittelmeerflotte 
dienen. Hinzu fommt ferner no, dah England gerade jeht, 
wo es eine Aufrüftung größten Stils Begonnen hat, Die erttags 
zeichen Eifenerzlager der bastilden Provinen im ‚Norden 
Spaniens und die Kupfer und Bleilager im Süben dringend 
benötigt. Ju erwähnen wäre in diefem Zufammenhang ferner 
noc), dahı Spanien das zweitgröhte Produftionsland der Erde 
für Quedfüber if. 


Aus diefen Zeftftellungen ergibt fih, bie Politif Londons, Auf 
eine möglichjt hurze Formel gebracht, ift diefe etwa folgende: 
Wenn irgend möglich, Auflpaftung Spaniens in zwei felb- 
Händige Staaten — Rationaljpanien und Notfpanien —, die 
man |päter je nad) Bedarf gegeneinander ausfpiefen kann, Sor 
Tange bie Entfgeidung noc; nicht gefallen ift, es mit teinem der 
beiden Gegner verderben. Beide dur) Lieferungen, an denen 
man jelbjtverftändfich [wer verbient, möglicht für alle Zutunft 
verpflichten. 


Mit diefer Politit glaubt man die beiden anderen Bewerber 
um bie Gunft der zufünftigen Macthaber in Spanien, Grant: 
reich und Italien aus dem Zeld [lagen zu Lönnen. 


Araber und Juden in Paläjtina 


Als es im Welttrieg darum ging, das Deutfche Reich, und [eine 
Verbündeten auf die Anie zu zwingen, bemühten fi unfere 
Gegner, durd alle möglichen und unmöglihen Werträge und 
ZugeRändniffe Bundesgenoffen zu gewinnen. Yuf dieje Meile 
gelang es unferen Gegnern auch [6liehlic, 27 Staaten zur Teile 
nahme am Kriege gegen uns zu geminnen, Eine Tatjache, die 
ihnen faum zum Ruhm gereichen dürfte, 


Was bedeutet diefe Sehumbe 
für Ihre Zähne? 


Diefe Sekunde, in der Sie abends gähnen, bedeutet für Ihre Zähne fehe 
Sie. Jet it nicht mur Zeit, bald fhlafen zu gehen, fondern ebenfo wichtig 
ten, Die Zähne zu puben. Bieher dachten Sie pielleiht, da das Bähne- 
puhen nur morgens wichtig fei. Wer fo denkt und feine Zähne abends nicht 
Hut, vergibt aber, Da fich über Tach jener grau-gelbe Belag auf den 
ähnen Bilde, ber fe fo unfchön macht. Berabe das murb man verhindern. 
— und zwar Dur regelmäßiges Zähnepuhen wor bem Schlafengehen. Dan 
Bleiben Die Zähne weiß. Zu einer ichtigen Zahnpflege gehört 
aber Dann noch ein: eine Bahnpafte, 
die in Die feinten Rillen und Win. 
el dringt. Das it Rioea-Jahmpaft. 
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10 Jchre hält das große Vertrauen zu Opekta un- 
vermindert an. Millionen Hausfrauen wissen aus 
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verfprah England den Juden die Errichtung eines 
jelbftändigen Staates in Yaläftina, und befam dafür als 
Gegengabe die Unterftügung der jüdilhen Hocfinanz. Gleiche 
veitig fiherte England dasfelbe Paläftina aber auh den 
Arabern zu, und diefe nahmen daraufhin den Kampf gegen die 
deutfchetürtifhen Truppen im vorberen Orient auf, 


Im bürgerlichen Teben nennt man einen derartigen organg 
‚Betrug, wenn jemand eine Sache, die ihm zu alledem gar nicht 
einmal gehört, gleichzeitig an zwei Leute verfauft. Im’ Wölter- 
teben [prict man von „hoher Politit". Gegen den Ihärilten 
Proteft der arabifcien Kreife wurde Paläftina nach dem Welt 
eieg englifches Mandat. Es befam alfo keiner von den beiden, 
denen man es jugefagt hatte. Cine Kette von Yufltänden 
in ben folgenden Jahren bis in unfere Tage yeugt davon, dahı 
die Uraber unter feinen Umftänden bereit find, auf ihre Rechte 
au verzichten, Sie hatten im Weltfrieg biefe Rechte auf Paläftin 
mit ihrem eigenen Blute bezahlt und drangen nun auf die Ein« 
{öfung ber gegebenen Berfpreien. Doch gegen englilhe Panzer 
wagen und Tants muhten fie den fürzeren ziehen. So wurde 
ein Mufftand nad} dem anderen bfutig niedergeichlagen. 


Inzwifhen nahm die jüdifhe Einwanderung, die von den 
Engländern unterftügt wurde, von Jahr zu Yahr zu. Um der 
drohenden Überfremdung und drohenden Entrectung zu ent 
geben, griff die arabifche Benölferung 1097 erneut zu den 
Waffen. England fah fih geswungen, gegen die Aufftäniihen 
feine beften Regimenter einzufeßen. Da die Araber von den 
übrigen arabifhen Staaten und einigen |remden Staaten mebr 
‚ober weniger offen unterftüßt wurden, nahm der Kampf immer 
ernitere Sormen an. Die arabilden Führer wurden verhaftei 
umd aufgehängt oder verbrannt. Die Erregung unter den 
Wrabern ftieg. Wrabiiche Dörfer wurden dem Erdboden gleich. 
nemast. Die Araber gingen vom offenen Kampf zu Terror« 
und Gabotagealten über Die Erregung ftieg weiter! Eine 
‚Kommiffion nach der anderen reifte von London nah Taläftine, 
um die Cage zu unterfußen und Bermittlungsvorihläge aus« 
zuarbeiten. Das Ergebnis war der Aufteilungsplan Paläftinas 
in einen jübifden und arabilden Staat, fomie ein englifies 
Reftmandat. Ein Wutchrei ging durch die arabifäe Welt. Die 
Antwort Englands waren neue militärifche Mahnahmen. Der 
Ariegszuftand wurde zum Dauerzuftand in Palältina, 


Warum ein derartiger Kräfteeinfap? us hier nehmen wir 
als erftes die Karte zur Hand. Wir fehen, dah Paläftine in 
frategifcher Hinfiht für England von grober Bedeutung it: 
1. &s ift eine ausgezeichnete lanfenfiherung für den Suej 
Tanal, 2. für den Flugweg nacı Indien ift es eine wichtige 
Imifgenftation, 3. in Paläftina enden die groben Ölfeitungen 
aus dem Irak, die für die Werforgung der englijhen Mittel: 
meerflotte von gröhter Bedeutung find. 


Diefe drei Punkte genügen England, um fit) über die gegebenen 
Berfpregungen und Redte eines Volles auf jeinen Grund und 
‚Boden Hinwegäufehen. 5. Menzel, 


STREIFLICHTER 


Hauswirtschaftliches Pflichtjahr mit allem Komfort 


Mande Leute find [ehr dumm, d.h. fie bilden fih ein, fie 
wären die Oberfhlauen und die anderen wären dumm; und 
weil fie fih das fo felt einbilden, geben fie es auch nod Ihrift« 
Hi) {n die Zeitung, wie dumm fie find — und merten gar nit, 
wer der Blamierte if, 


Zu diefer Sorte gehört aud eine beftimmte Art won Eltern, 
eine beitimmte Art von Töchtern, Für ihre Einftellung, für 
ihre Gefinnung follen einige Mngeigen [predien, die wir ganz 
swanglos aus einer Reihe von Zeitungen gegriffen babe: 


Abiturientin (Werfabitur), tatholifh, 19 Iahre, aus guter 
Bamitie, Führerfhein, juht weds Ableiftung des Bllicht- 
jahres Yufnahme als Haustoter in gutem Haufe bei vollem 
Bamilienanfhlub, wo Mädchen vorhanden“ 


Dber: „Pftictjahr, Stellung in befferem Haushalt oder 
Gut; Engeum, Handelsihule befuht . . .“ 


Dder: „Suche für meine Toter (Abitur), [don im Haushalt 
gemefen, in Stettin oder an der Gee Stelle als Haustonhter, wo 
Mädhen vorhanden, mit Familienanjhluh . . .“ 


Dder: „Beamtentochter, 18 Jahre, vereinigte Prima befucht, 
fudht Stelle auf dem Lande (Rittergut) zur Ubleiftung des 
Bilihtjahres . . .* 


Dder: „Zwei Mädel mit mittlerer Reife möchten zuJammen 
in Gutshaushalt oder Förfterei ihr Pilihtjahr ab« 
elften...“ 


Was ftellen fih nun eigentlich, diefe Mädel unter dem Haus 
wirtfhaftlihen Bflichtjahr vor, und was für Gründe haben 
ihrer Mnfiht nad) den Beauftragten für den Bierjahresplan, 
‚Hermann Göring, bewogen, das Pilihtjahr für Mädel ein« 
zuführen? Hat er geglaubt, es wäre für höhere Tähter, die 
„Abiturientinnen“ und „Beamtentöchter“ find, die ih durch diefe 
Hervorhebung als „etwas Belleres" hinftellen wollen, dod) gar 
I6ön und intereflant, fie fämen einmal in „einen vornehmen 
Gutshaushalt mit Zwölfgplinder“, um bei "vollem Familien 
anfhluh die einzigartigen Manieren der von Somiejos zu er- 
Iernen? 


Sollen fie in einem befferen Haushalt, wo Mädthen vorhanden, 
vormittags den Kanariennogel mit fofenden Worten pflegen 
und am Racmittag mit der gnädigen rau zum Tanztee 
fahren? Eotlen fie fih auf einem feudalen Rittergut bei ans 
mutigem Geplauder ergehen? Glauben fie etwa gat, dah, ehr« 
Hide Arbeit für Angehörige ber gehobenen Stände zu anltzen, 
gend iR? 

Was für Bilder mögen da hinter den Gtirnen diefer Täter 
aus gutem Haufe ausgemalt worden fein, wenn man fo eiftig 
bemüht it, gute Schulbildung und Elternhaus hervorzufehten, 
wenn man mit dem Befih des Führerfcheins prunft, wenn man 
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Ilipon‘,das heilsame, 
Ihr Hoar sowie Hoorbod 


„Helipon“ für 
tz „Halten her“ jr Blondinen und „Heilen dunke“ fr schw 
Dru32 5 SRERE Katie Werehunsen, 25 daß 1Werchung au 1u7 3 3 kon. 


Beim Einkauf ausdrücklich „Helipon“ verlangen. 


das Richtig 


zur Worbedingung das Worhandenjein eines Sausmädhens 
macht und vollen Familienanfihluh vorausfeht? 

uf gut Deutfc) gefagt, heiht das alles nämlich) nichts anderes 
als: IA muh zwar leiber diefes [hredliche Pilictjahr abr 
maden, aber fo angenehm als möglich, Ich möchte deshalb in 
ein Haus fommen, wo {6 garantiert feine fweren Arbeiten 
zu machen habe — denn dafür it das Mädchen da, bw. das 
Gutsperlonal — aber wo ich an dem regen gefeligen Leben der 
Rasdarfhaft teilnehmen fann und im Muto dur die Gegend 
tutfciere . . . 

@eider, Teider ift aber diefes bäfe Pilihtjahr von Hermann 
Göring nicht erfunben worden, um Rittergutsbefihern und den 
Damen aus „beflerem Haushalt“ in Geftalt reigender junger 
Wäbeien die nötige Gefellihaft zu Bringen. Es it geihaffen 
worden, weil auf 180000 offene Stellen in der Landiwirtidaft 
8000 Urbeitslofe, darunter nut 2000 Brauen, tamen; weil am 
31. März 1098 bei den Arbeitsämtern faft die vierfade Zahl 
an offenen Stellen auf eine Hausgebilfin fam; weil bie Rot 


4 


der finderreichen Familien dur) das Fehlen geeigneter Haus« 
Haltsbilfen fih au einem Nolftand ausgewachlen hat, der 
Ihmere Gefahren birgt. — 

Aber was [hert bas alles eine gemilfe Anzahl 
von wohlerzogenen Tätern, die wohl Abitur 
oder mittlere Reife haben, aber Jo abgründig 
dumm find, dab man es fat Ion bösmillig 
nennen mögte, Sollen bo; Hunderttaufende Don Bauern: 
frauen fic) ruhig Tag und Nacht plagen, ihre Rinder und ihr 
Hauswelen vernacläligen, um das Notwendigfte in Feld, Hof 
und Stall abzuarbeiten! Soll dod der Bauer weniger Flache 
und Hanf anbauen, feinen Wiehltand verringern, Geflügel und 
Kleintiere abfhaffen! Coll dom die Nahrungsfreiheit ein 
frommer Wunlch von Sealiften bleiben! Mag bot bie Einderr 
zeidhe Frau fi) überanftrengen, weil es an Hilfsträften fehlt! 
Mag dot die Kinderzahl in Deutfchland eingelhränft werde 
Saht uns doc, uns, die wir genug Geld zum Wohlleben haben, 
Habt uns doch unfer fomfortables Dafein hngieniich doppelt ab 


— en 


Seragter Nm gang zuierlänigs 


und gar nichts weiter brauchen Sie zu tun, als auf 
das Etikett zu achten, Dann haben Sie die Gewiß- 
| heit, daß die Farben halten - 

unübertroffen 
waschecht 
lichtecht 
wetterecht 


sagt Ihnen. 


| die Indanthren Shubmarke 


. 


Die Gefundheit ift das größte Glück 
Ißer Kathreiner trintt, bleibt gefund 


a Volks in Geschichte 
jichen und usammenzu. 
kennen und’ wich au Ihr 


umgeben, in läfigem Sadfinnen fangen. aus den Werken der Groden une 


gedictet, mit Wohfgerüen 
Über äthetifdie Dinge vertändeln. Arbeiten — pad! Und wenn 
unter den heutigen Umftänden, im Drang der Aufbauarbeit in 
Deutfiland Jo ein Hauswirtigaftlices Bilichtjahr eingeführt 
wird — Gelee find für uns nur dazu da, um umgangen 
au werden. Wenn [hon Pflictjahr, dann mit’ allem Komfort! 


Wienötigundwie[hönmwäreesfürdiefe,ganz 
befonders für diefe Näbhen, fie fümen hinaus 
zu einer fleinen Bauersfrau, zu einer finder« 
reihen Hausmutter und lernten arbeiten und 
wühten, was das heißt, Helfen zu Dürfen, Hei 
fen su fönnen diefen Menihen, mit tätig zu 
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Dos ruhr-niederrheinijche Model 


Kleine Ausfchnitte aus der 
großen Führerinnentagung 


Die Mülheimer Führerinnentagung ift vorüber. Wieder ein- 
mal hat eine Stadt unferes Obergaues fünf Tage lang im 
Zeiten der Jugend geftanden. 1300 Mädel: und IM.Führe 
Finnen haben neue Kraft und Sicherheit für ihre Arbeit ber 
tommen, Sie find in rbeitsbefpregungen auf die praftilhe 
Arbeit des tommenden Jahres ausgerichtet worden, darüber 
hinaus aber haben fie, und das ift wohl das Wihtigite, durd) 
das erneute Erlebnis der großen Gemeinjcaft, in der fie ftehen, 
durch das Erlebnis der Kameradfhaft und der unbedingten 
Zufammengehörigteit wieder die Begeifterung und den 
Schwung befommen, den fie für ihre täglide Nleinarbeit 
brauchen, 


Aus den [heinbar zufällig aneinandergereißten Referaten, über 
die in den Tageszeitungen ja laufend berichtet worden it, er 
gibt fih bei näherem Qufehen eine einheitliche Linie: 


Vo. Nübel, Köln, gab mit feinem Referat über „Nationale 
Toxiatififche Weltanfhauung“ die Grundlage, die grofe Gefamt- 
ausrihtung, niht nur für diefe Tagung, fondern für alle 
Führungsarbeit überhaupt. Jwei Referate dienten der wirte 
Ihafts« und fogiafpolitiichen Schulung, die ja für uns befonders 
wichtig und notwendig, ift, da ih hier unjere nationalfogiar 
ftife Haltung unmittelbar praktifd auswirken muß, 


So fprad) Dr. Wögler, Efien, über „Fünf Jahre national 
Voplaliftiiher Wirtichaftsführung unter bejonderer Berüdjiht 
ung des Bierjahresplanes und der Eingliederung Defterreiche‘ 
und ging Dabei auf die notwendige Mitarbeit der Frauen und 
Mädel näher ein. 


Fräulein Bäumer vom Landesarbeitsemt Köln befahte fih in 
ihrem Referat vor allem mit dem Einfak der Mädel in den 
haus» und Iandwirtihaftlihen Berufen. Sie verlangte fatt 
einer Berufsberatung im einzelnen eine Berufsientung der ge- 
famten [hulentfafenen Mädel im Sinne der nationalfoiali« 
fifhen Mufbauarbeit und rief die BDM-Führerinnen dazu 
auf, aud bei den jüngeren Mädeln fon im diejer Richtung 
vorzuabeiten. 

An diefe beiden Neferate jelofien fih dann die Ausführungen 
Elly Fribericis über die wefentlichen Fragen des weiblich 
Arbeitsbienftes an, die natürlid bei den Mädeln bejonderes 
Intereffe erwedten, da ein Teil ja bereits im Wrbeitsbienft 
war, die anderen ihn mod) vor fit) haben und ih natürlich eine 
Menge Fragen beantworten lieen. 


Im Freitichtihenter gab Gauleiter Florian den Führern und 
Führerinnen gemeinfam in großen Zügen die allgemeine palie 
tifhe Ausrichtung. Gauftabsfeiter Fiber Ihloh die auf der 
Führerinnentagung gehaltenen Referate mit Erlebniffen aus der 
Kampfzeit ab, die auf das fämpferifche und jhäpferiice Mo- 
ment im deutichen Menjhen hinmiejen und damit wieder bie 
Kernwerte der nationaffoziafiftiichen MWeltanihauung hernors 
hoben. 


Ueber die größeren ‚Beranftaltungen ift in den Zeitungen der 
Gaue Düfeldorf und Ejfen ausführlich berichtet worden. Was 
aber in feiner Zeitung gefhildert werden fonnte, das find die 
tleinen Erfebniffe, die für die Üffentlicteit menig Wert 
haben, für uns aber zu den hönften Erinnerungen gehören. 


Da it zunäcft das Märsenfpiel der Düffeldorfer Iungmädel 
am erften Abend, 

Voller Erwartung fihen die 1900 Führerinnen in_der Stadt: 
halle, Bis dann auf ihr fröhliches Died, das die Spielerinnen 
herbeifoden fol, bie ganze Bunte, glihernde Märchenwelt herein: 
sieht in den Saal. Boran der tleine, tede Hütehub, dann folgen 
der König und die Königin, ber Prinz und die Prineffin, die 
böje Kammerfrau, die jet not bohmütig umberficht, und die 
guten Mägde in ihren bunten Kleidern 

Der Vorhang geht auf: Die Mägde fihen im Kreis, fingen ein 
frohes Lied und winden der Bringelfin, die Bald zu ihrem 
Bringen reiten wird, den Brautfranz, Die fleihigen Mägde in 
ihren heilen, bunten Kleidern find die guten Kräfte, bie ber 
Fringeffin Helfen wollen. Und fo geben fie ihe mit den vielen 
bunten Blumen, die fie in den Kranz winden, Tauter gute 
Wünfe mit auf den Weg, 

Auch die Königin hat ein Abiciedsgefcent für ife Kind; ein 
Tüdjfein mit drei Blutstropfen, die die Kraft, den Mut und 
den Stolz des Gejhlehtes bergen, und das alte, treue Pferd 
des verftorbenen Stönigs. Beide [oll die Prinzeflin auf ihrem 
Weg behüten und bewahren, 


Aber die böfe Zofe finnt darauf, ihr Böles zu tun. Bald. fpielt 
fie fi als die Prinzeffin auf, Die drei Blutstropfen fallen in 
den Ser, die richtige Braut ift [Außlos der böfen Kammerzofe 
ausgeliefert. 


&s gebt nun alles weiter wie im Märden. Das gute Pferd 
Falada wird von der falfhen Braut des B 


ihm fpricht die richtige Königstodter jeden Morgen, wenn fie 
Gänfe auf die Wiefe treiben muß. Dem Heinen, teden 
ürthen aber fommt die Sache fonderbar vor. Es geht zum 
König und beflagt fi) bitter über feine Helferin, die nichts tue 
als fit) fämmen und mit einem Pferbefopf reden. Keins ihrer 
goldenen Haare, von denen fie dot wahrlich, genug hat, tan 
ex befommen, fo jehr er fi aud) bemüht. Der König verfpricht 
ihm, einmal jelbft nach dem Reiten zu fehen. Mit dem Prinzen 
und der faljchen Braut fommt er hinaus auf die Wiefe. Beide 
iehen fofort in der armen Gänfemagd die richtige Pringeffin. 
Die böje Kammerzofe wird mit Schimpf und Schande aus dem 


Gauleiter Florian sprach zu den BDM-Führerinnen und H3.-Führern 


| 
| 
| 


Sande gejagt. Die neue Königin aber wird immer, aud) als 
‚Herrfcerin des Landes, eine treue Gefähttin der Gänfemägde 
bleiben, die ihr joviel Treue im Unglüd bewiefen Haben, 

Der Vorhang flieht ih über der Märdenweit, die Die Jung- 
mädel vor ihren Sameradinnen aufleben liehen. Mit einem 
Sied danten ihnen die Führerinnen für Diejen jhönen Abend. 


Witte von Iinfs Herantreten ... . 


Wir Hatten zwar alle das Ehgefhitr vorjhriftsmäßig auf den 
Affen gejchn t es war uns dod) lich, dafı wir mit Papp 
töpfen „bngienifä" efen follten. Wir dachten noch mit Schreden 
an die für 1900 Mädel in jedem Fall unzureichende Spül: 
gelegenpeit vom vorigen Jahr zurüd. 

€s war jelbtverftändlic) nicht gerade einfach, jo viele Mädel 
in verhältnismähig kurzer Zeit anrüden, effen und wieder ab- 
siehen zu laffen. Mber dank der guten Organifation Llappte 
alles vorzüglich. Die Gaufcule der NSDAP. hatte für uns ger 
tocht, gut und abwedflungsreid. Mn den drei Eingängen zum 
Saal „Kirchholtes“ ftand der „Obergauftab“ mit großen Shöpf 
löffeln und Schürzen, ein ungewohnter Anblid für die meiften 
von uns. „Bitte von lints herantreten ... .“ Wir hielten nor 
fihtig unfere Papptöpfe hin. Klads — „nicht Jo viel!“ Ent 
Tehite Abwehr bei den einen, zufriedene Zuftimmung bei_den 
anderen. Dann [hob man fh im Gänfemarfh, den heiken Topf 
in der Hand, fo fnell wie möglich zwilchen den Tilchen dur, 
dorthin, wo noch Pla war. Ein urzer Spruch oder auf) ein 
Lied — dann hörte man eine Weile nihts mehr —, bis an 
einer anderen Stelle fih derfelbe Vorgang abwidelte, Wenn 
drei, vier oder fünf der großen Täpfe geleert waren, Tonnten 
die „Effenausteiler“ fich einen Yugenblid aufrihten und Rüden 
und Handgelenf ein wenig ausruhen, Am erften Mittag famen 
nur wenige „zum zweitenmal“, am folgenden ging's. befler, 


Sprerhehöre und ein Flieger 


Am Sreitagnadmittag jahen wir alle in der Freilichtbühne 
und warten auf Gauleiter lorian, der zu uns und zu den 
Führern des Gebietsführerlagers jpreden wollte, Wer im 
vorigen Jahr mit in Nürnberg war, der wurde lebhaft an die 
Jugendfundgebung im Stadion erinnert: Der Tungens und der 
Müdelblod überboten fi gegenfeitig in Spredhören und 
Liedern, Natürlich [hmitten wir Mädel beim Singen viel 
beffer ab, Schliehlih wollten die HS Führer ihre geführdete 
‚Stellung dadurch retten, daf, fie den Mufifzug jpielen liehen, 
was bei uns [dallendes Gelähter und empörten Proteft her 
wortief, 

Plöplic) ftodte das Singen. 2500 Köpfe wandten ih nad) oben, 
einem Flugzeug zu, das langfam auf die Freilichtbühne zu: 
flog. „Oewiß eine Ehrenrunde für uns“, meinten ein paar ganz 
Schlaue und muhten fi dafür füchtig ausladhen lafjen. Aber 
tatfächlich fam es nach furzer Zeit im Bogen wieder zurüd, mit 


Während der Rede des Stabsführers in der Freilichtbühne 


a 


‚Abschluß der großen Kundgebung mit dem Gaulelter Florian 


ibm ein zweites, ganz tief, wir Jahen deutlich die Menfiien in 
den Mafhinen und winften und riefen begeiftert hinauf. Da - 
et warf der eine ein Pädhen ab. Für uns? Wir Tonnten 
faum erwarten, bis es feitlid) von uns landete und 
Führer es aufhob. Geipannt jahen wir zu, wie der rotsweiferote 
Wimpel, mit dem cs zufammengehalten war, Losgebunden 
wurde, Ein Blatt Papier ftal in einer grauen Tale. Der 
Sagerleiter ging zum Mikrophon und las vor: „Die Flieger, 
gruppe des NEFR. Niederrhein grüht in Tameradfchaftlicher 
Verbundenheit die Führerihaft an Ruhr: und Niederrhein anı 
täpfid, des Gebietsführerlagers und der BOMFührerinnen: 
tagung in Mülheim.“ Immer nod) Lreiften die Slieger über 
uns, jeht trubelten fie Toner und madten Sturzffüge, Wir 
waren alle fehr ftol; auf diefen Gruf, 


„Glaube und Schönheit” 


Erite Beranftaltung im Obergau Ruhe-Niederrhein 


Am Abend des dritten Tapes der grofen Führerinnentagung 
fand vor den Mädels und Iungmädelgruppenführerinnen und 
geladenen Gäften die erfte Beranftaltung unferes Obergaues 
für das BDM-Werf „Glaube und Schönheit“ ftatt 


&s ift verftändlich, dah wir Führerinnen den Abend mit nroher 
Spannung erwartet Hatten, denn er jollte uns zum erfienmat 
ein Mares BÜld geben, wie die Arbeit anzufallen und aufs 
subauen it, die das BOMWert uns fteit. Bejonders [din 
war es, dah diefe erfte Weranftaltung für das BDM-Mert 
„Glaube und Schönheit“ gerade im Mahmen der grohen 
Fübhrerinnentagung vor den Mädel: und Iungmädelgruppene 
führerinnen aus dem ganzen Obergau taitfinden Tonnte. So 
wurde diefer Abend zu einem Höhepunkt der Führerinnen« 
tagung. 

Erwartungsvolle Stimmung liegt über dem Saal. Die 1300 
Zührerinnen in frifchen, weißen Blujen geben einen feftlichen 
Kahmen. Auf der Bühne find ein BOM-Orhefter und eine 
BSOR-Eingiher aufgeftelt 


Die Bedeutung und Zieltihtung des Abends gibt bie Obergaur 
führerin Hilde Meertamp in ihrer Begrühungsanfprane. „Rot- 
wendiger als andere braudit gerade der Menjh an Ruhr und 
Kiederrhein, der Menjc, der in den großen Induftrieftädten 
Iebt, den Musgleid durd) das Schöne. Er ift darum den Ber 
griffen „Glaube und Schönheit“ gegenüber von vornherein viel 
aufgejchloffener gemeen, als es in anderen Gegenden der Fall 
fein mag. Da aber in den zutünftigen deutihen Familien 
wieder der Sinn für das natürlide Shöne wach it, darum 
müßlen wir unfere junge Mädelgeneration zu einer einfaden, 
Tötiöten und natürlichen Shiönheit erziehen, wir mülfen fie er 
en, dah fie jelbft [püter im Kreis ihrer Zamilie Schönes 
ifaffen tnnen, dap fe Diele natirlide Ehänheit febft ver 
törpern. Den Weg dazu foll der Heutige Abend zeigen, der zwei 
Ausihnitte aus der Arbeit des BDM.» Werkes bringt: die 
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Da u A FÜ Tl a an 


Das Streicorchefter und ein Flötenquartett dringen uns feit- 
liche Mufif alter Meifter, die Singfcar fingt Sommerlieber, 
und eine heile Stimme jpriht vom Werden einer frühlingss 
haften Erde, vom Reifen ihres Gebens in den Sommer binei 
und von dem Glüd des @ebens, das in guter Erde wurzelt. 


Die Jugend glaubt nos) an Diefe Natürlicteit, glaubt an das 
Ete, Schöne", fagt dann Hinrich Medau. „Und wir wollen 
unferen deutichen Mädeln den Weg zeigen, dab fie einen Kraft« 
quell finden im Wufiiden. Gomnaftif Tann man als mufifche 
Seibesübungen bezeichnen. — Aus den Grundbewegungen des 
Gehens, Laufens, Springens, Hüpfens, Drehens entmideln fi 
Heinere Spielformen zu einem gejcloffenen Bild. Aber diee 
Grundbewegungen müffen eht und natürli, bleiben, um [chön 
au fein, Und diefe Schönheit gilt es zu erarbeiten. 

Dann zeigt er uns mit feinen Schülerinnen, wie diefer Wen 
und diefe Arbeit aufgebaut wird von der einfachen Grund- 
bewegung zum barmonifcen Zulammenfpiel der Bewegungen 
in einem gefcloffenen Bild. Yuc) die einfacfte Shwungübung 
darf nicht nur einzelne Gliehmaien erfaflen, fondern muß; vom 
ganzen Körper geitagen werden zu einer Darmonifchen, 
fliehenben Bewegung. Laufen, Hüpfen und Springen find 
ebenfo als Grundbewegungen fliehend ohne Hemmungen und 
Verframpfungen, Und all diefe Uebungen find nicht zur bes 
gleitenden Mufit getunt, fie find mit Diefer Mufit eins. 

Die Medaufülerinnen zeigen uns, wie die gleide Ratürlich: 
feit in der Bewegung bleibt, wenn Hilfsmittel hinzutommen, 
Am deutlicften ift das Beifpiel, das uns Hinrich Medau von 
äwei Schülerinnen mit Bällen vorführen läht: Fallhes und 
tichiges Ballwerfen und fangen, Der Ball bleibt als Hilis- 
mittel fein Ding, das getrennt vom Körper ift, jondern der 
Körper muß in feiner Bewegung dem Ball folgen, darf fi 
nicht von ihm I 

Wir fehen Keulenübungen, die fehr viel Geicidlichteit ver« 
fangen meben der fliehenden Anmut in der Bewegung, Aber 
in diefe Keufenübungen Lann aud eine Harfe, mitreihende 
Nopthmit gebracht werden, wie fie uns das Iehte BÜLd zeigt 
Ein anderes Hilfsmittel ift das Klatfehen. Diefes Klaticen in 
den Uebungen wirft wieder wunderbar wungvoll. Befonders 
Ihwierig find die Gtellen, wo das Klatihen zur Mufik in 
Sonfopen gebracht wird. Huch diefe Uebungen, fo ezatt fie ger 
tuent find, wirten anmutig und. [hön. Am Ihönften find die 
Reifenfpiele, die jehr viel Gelhidlihteit erfordern und das 
Lauffpiel, das zum Schluf; gezeigt wird. 

Ale Übungen erfordern ein grofes Mahi an Körperbeberr: 
[hung und an unermüdlicher Uebungsarbeit. Das Ziel it die 
natürliche und damit [höne und anmutige Bewegung. 

Zum Abfhluß Tpricht Obergauführerin Clementine zu Caftell 
Über den Sinn und ben Mufbau des BDRWertes „Glaube 
und Schönheit“, Sie fagt, dah diefe Organifation die Krönung 
der bisher geleifteten Mrbeit ift, dah; die Erziehung zur ger 
meinfhaftsgebundenen Perfönfichteit das it, was uns grund« 


Ruhepause nach dem Sport im deutsch-holländischen Lager 


egend vom Kommunismus unterfeidet, denn das bedeutet: 
die Begabung und Fähigleiten in den Dienft des Volfes ftellen 
und nicht alle Menfcien glei machen. 

„Unfere Möbel jollen, wenn fie aus unferer Arbeit tommen, 
törperlich durchgejhult fein, an fid) felbft arbeiten und fid dem 
Lolfe verantwortlich fühlen. Sie follen als ftarte, frohe, ger 
funde und damit (höne Menjcen in ihrem Volt ftchen und im 
Heinen Kreis ihrer Familien, wo fie Täter einmal ftehen 
werden, das geftalten, was die Fulturellen Werte des Boltes 
hodhält. Unfere junge Mädelgeneration Hat wie feine andere 
Tugend vorher das Glüd, mitten im Mufbauwerf eines neuen, 
olfes fiehen zu Lönnen. Diele Jugend glaubt an diefes deutfihe 
Wolf und ft bereit, fi) dafür einzufegen mit den Kräften, Die 
fie im fh Ihafft.“ 5.8 


Pfingften im Gemeinfchaftsiager 


€s lag made, im Jahr der Berftändigung in unferem Grenze 
obergau einmal ein beutchholländiiches Gemeinfhaftstager 
einzuricten. Cine holländiide Gomnaftifgruppe follte über 
Piingiten in unfere Zührerinnenfjule tommen. Der Plan 
jab vielverjpredend aus: Stadibefihtigung, Befud der Oper, 
eine Yahrt zu einem großen Krefelder Betrieb und — für den 
tagmorgen — deutjcher und holländilcher Sport abr 


36 war gefpannt auf die „bolländifdhe Gomnaftit‘, wie ic) fie 
in Gedanten begeidhnete. „Wenn Sie nur nicht enttäufcht fi 
fagte die Führerin der "holländiiden Gruppe, die tadellos 
deutich Tprach, zu mir. „SH babe nämlich in Effen an der 
Boltwangicule gelernt. "Aber eiwas anders, als Sie cs 
gewöhnt ind, wird es trohden fein.“ 

Wir gerieten [on beim Frühftüd in eine angerepte Untere 
Haltung über die verihiebenen Muffaffungen der Körper: 
ihufe bei uns und Bei den  SHolländerin „Sehen 
Sie, Ihre Mädel treiben Gpmnaftit aus Freude an der Ber 
wegung“, erflärte die Holländifche Führerin. „Meine Mädel 
wollen aber immer genau wilen, warum fie gerade Dieje und 
feine andere bung machen müffen und welchen Zwed fie hat. 
36 babe es bei Ihnen in Deutfehland gelernt, nur um der 
Bewegung jelbft willen Gpmnafit zu treiben. Ih möchte jo 
gern au) meine Gruppe dahin bringen, aber ic muh immer 
ertlären . . .“ 

€s war aber teineswegs nur „Aheoretifche Körperbeferrfhung", 
was wir furz darauf Jaben. Die Holländiicen Mädel waren 
alle tadellos durdtrainiert. Cie freuten fich fihtlich, uns ihre 
Zeiftungen zeigen zu Lönnen. Ihre Führerin nahm auch, uns 
tüchtig beran. Dabei merlten wir, dak wir mandie Schwünge, 
mandıe Verbindungen von Schwung und Schritt unwilltüclic 
ganz anders ausführen würden. Wir madten übereinftimmend 
alle die gleihen Fehler dabei. Die „Carmen“ würden wir 
troß der gebufbigen Hilfeleiftung der” Holländiliien Lehrerin 
niemals richtig berausbefommen. Wir daten unwillfüclich 
an unjere Sportjeft-Körperihule vom vergangenen Iahr und 
vergliden. 

Daf; unfere Güfte fi bei uns wohlfühlten, mertten wir wieder 
einmal draußen auf dem Kafen bei den „deutichen‘ Medizin: 
ballühungen. Die meiften der holländiihen Mädel Hatten nom 
nie einen Medisinball in der Hand gehabt, aber fie hielten 
tapfer durch bei den verihiedenen Würfen und Stöhen und 
fteitten fi jogar jehr gefhidt an. Zur Belohnung tamen dann 
huftige Stafjeln und Spiele an die Reihe. Natürlich Deutch« 
land gegen Holland. Es gab einige Sthwierigleiten bei den 
Exflärungen: „Die Lehe läuft dann mit dem Ball nad vorn 
und ruft „Brüde“ oder „Kamel“ .. “ Latende, tatloje Ge: 
fihter. „Was ift: Kamel?“ Das Wort gefiel ihnen fo gut, 
daß; fie überhaupt nichts anderes mehr rufen. wollten und die 
„Brüde“ einfach weglichen. Alfo no mal von vorn . .. Nat) 
einer halben Stunde mifhten fih die „Nationalmannfhaften“ 
im beiten Einvernehmen wieder untereinander. 

3, benußte jejnell die Gelegenheit, um mir von der Zührerin 
mod) etwas über ihre Eindrüde in Deutfeland fagen zu laffen. 
„Die Mädel find einfach eriölagen, man fann es nicht anders 
c. „Es it alles jo jön und fo gut uor- 
Jedes Mädel’ weil; bei Ihnen, dah es eine beftinmte 


bereitet, 
Arbeit zu erfüllen hat. Und aud für uns ift es das Schönfte, 


s 


dai; wir nit als Gäfte behandelt werden, fondern alles mit- 
machen dürfen, au den Hausdienft und den Kücendienft 
dah; wir fo rihtig mit dazu gehören. Mir erleben fo etwas 
zum erftenmal und jind begeiftert.” 

Diefe Begeifterung Haben vor allen Dingen die Mädel a, 
unferem Obergau gejpürt, die an dem Biingftlager teilnehmen 
durften, die beim Bejuc, der Oper, bei der Fahrt zur Reichs 
gartenjchau und nad) Krefeld zu den Dreiring-Werfen unmittel 
bar die Areude unjerer Gäfte an allem, was fie jahen und 
erlebten, jpüren tonnten, Eine ehrliche Freude fpriht aus 


aus den Worten, die die Holländifhe Gomnafiffehrerin uns 
D 


Abiied jchrieb 
ih freue mich, an diefer Stelle nod einmal fagen zu Können, 
ie [ehr wir die gemeinfanien Tage genoffen Haben. Unjere 
‚Begeifterung ift To groß, dah wir fie in Holland aus auf 
andere übertragen Lönnen. Diefe Pfingfttage werden für uns 
unvergehlih, fein. 

Allen Mädeln aus unferen 


jemeinfaftslager einen Herzlichen 


Mit dem Jugenddampfer 
„Stahleck“ auf Pfingftfahet 
Schon feit einiger Zeit wartete ih auf die Ieht: Anord: 


nungen 
fahrt 
fonnte ich dod) noch, gar nicht da fein. 
Füge nach Krefeld. 

As ich Hildegard von diefer Sorge erzählte, Jagte fie fofort 
„Ih babe noch ein Bett im Zimmer, du fannft bei mir 
Ihtafen.“ 

Um fieben Uhr fliegen wir mit vielen ande 
Mäbeln in Köln auf den HIteidampfer „Stahled“, Wir 
waren dreigehn aus unferem Untergau und alle in befter Stim: 
mung. Bis Brohl wollten wir mitfahren und von dort aus 


wur Bingftfahrt. Dann fand im Untergaubefehl: Ab: 


iamstag früh 4.38 Uhr ab Krefeld. So ein Pe. Dann 


früh fuhren ja feine 


Jungen und 


nad) Altenahr wandern. Auf dem Dampfer gab es eine Karte. 
Die Rubierten wir eifrig und ellten feit, dab der Weg zu weit 
ei, und da; wir beffer den fürzeren Meg von Remagen aus 
gingen. Kurz vor Remagen fanden wir marihmähig aus- 
gerüftet am Yusgang. Da Belamen wir auf einmal einen ge- 
waltigen Säired. &Yn der Ufermauer glitien in grähter Ge 
iswindigteit die Budfiaben „Remagen“ vorbei. Das Shiff 
madıte feinerlei Anftalten, anzulegen. Da Half alles nichts: wir 
mußten Bis ing mitfahren, 

Gueftie voraus! jo mar 
Maria fußte nad) einem € 
der Sonne auf de 


tten wit furz darauf dur, Linz. 
Ten für uns. Derweil jahen wir in 
Marttplag. Ich wollte grade noh was 


vom Sportfeft erzählen: „Weißt du, Marianne —!*, jo fing ic, 
an. Aber Marianne war nit da. Mir [hwante nichts Gutes, 
Ih warf Affen und Brotbeutel bin und rafte die Strafe hin 


unter zum Sandungsfteg. Marianne war weg! ls ih am 
Rhein anfam, waren da noch viele Fahrtengruppen. Ih jußte 
und fragte überall, aber teiner hatte cin verlaflenes BDM, 
Mädel gefehen. Id) z0g alfo wieder zum Markt. Bielleiht war 
fie dort inmifchen gelandet, Aber fie war nicht da. Es gab nur 
mod) einen Weg: Den Dampfer anrufen und dort erfahren, ob 
fie vielleicht in Sinz das Ausfeigen verpaht hatte 

Wir anderen lichen uns die Freude an dem ftraflenden 
Zerientag nicht nehmen. Wir hodien auf den Affen und fangen. 
Zuerft jpielte Icmgard Lieder, dann Hang plöflic) eine andere 
Melodie auf. Wir begriffen fofert. Schnell ftanden wir paar. 
weile auf dem Markt, Siebenjiritt, Aheinländer, Brautwalzer, 
Tampet, Iägermarlch, alle Tänze muhten herhalten. Um uns 
fammelten fi) viele Leute, Die ihre Freude an uns hatten, 
Blingfgäfe und Einheimifce, Autos hielten an und Jahen uns 
zu. In dem Geichäft, in dem Maria gerade telefonierte, hörte 
fie: „Mama, tief ens, wat de Mädhjes da male, lat man alles 
liege, tomm ens flott erus!“ 

Abends in Altenahr trafen wir Marianı 
wirtlid, in Linz das Ausfteigen verjäum 
Brohl mit dem Zug gefahre dat dal 
verpafi 


wieder. Sie hatte 
Nun war fie von 
ch, viel Schönes 
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Gleich,ob's Euppe il oder@emäfe, 
Dratenfauce, Rufen ... wenn man 
fhonbeifeinenerflenoßverfuchen 
zur Olüdetlee Milch greift — dann 
bringt man es bald zur Fertigfeit, 
den Gerichten einen befonbere der 
fitaten Geichmad zu verleihen. 
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